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Der Blütenbaum .

Es ſteht e
in

Baum im Sonnenglaſt

Allein auf weitem feld ,
Die Zweige ſchwer von Blütenlaſt ,

Die Blätter ſaftgeſchwellt .
Der Sturm zerſchliß die Rinde ,
Doch traf's ihn nicht ins Marf ,

S
o

trotzt e
r

ſtolz dem Winde

Mit Wurzeln feſt und ſtark .

Sein Blätterdach ſchützt im Geäſt

Ein luſtig Königreich ,

E
s

hängt e
in warmes finkenneſt

Un jedem Gabelzweig .

Und geht von ihm ein Klingen

Wie Elfenſtimmen fein ,

Und bunte Märchen ſchlingen

Die Zauberfäden drein :

Die Glockenblumen klangen im Traum ,

Die Wieſe wogte im Übendwind ,

Da ſchritt zum grünen Blütenbaum

Ein blondes Königskind .

Seine Haare waren von Seide ,

Seine Uugen waren blau ,
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Es glänzte auf ſeinem Kleide
Leuchtfäfernes Geſchmeide

Und ſonnenlichter funkeltau .

Die Marmorhände der Mondenfee
Senkten den ſilbernen Zauberſtab ,

Ein Brautfranz ftel von Blütenſchnee
Aufs goldne haar herab .
Der Schleier , der nebelgewebte ,

Zerriß im laulichen Wind ,

In Wonneſchauern erbebte
Und rauſchte , als ob er lebte ,

Der Blütenbaum um's Königskind .

Nun ſteht der Baum im Sonnenglaſt
Allein auf weitem feld ,
Die Zweige ſchwer von Blütenlaſt ,

Die Blätter ſaftgeſchwellt,
Der Sturmwind ſingt ſein Sehnen

Und trägt es in die Welt ,

Es blinkt wie helle Tränen ,
Wenn drauf der Regen fällt.

Sein Blätterdach ſchützt im Geäſt
Ein luſtig Königreich,

Es hängt e
in warmes finkenneſt

Un jedem Gabelzweig ,

Und geht von ihm ein Klingen

Wie Elfenſtimmen fein ,

Und bunte Märchen ſchlingen

Die Zauberfäden drein .



Deutſche Lieder .

Wohl wuchert in des friedens goldnenSaaten
Des Haders Unkraut üppig links und rechts,
Einig zu bau'n an ſeiner Väter Taten,

Das ſe
i

der Stolz des werdendenGeſchlechts!

Dem Ganzen dienſtbar, in ſich ſelber frei ,

für deutſcheEhr und jach bei deutſcherSchande

Steh Jeder ſtreitbar, trotzigund getreu

Ein ' feſteBurg im großenVaterlande.
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Plottenlied .

Hörſt du d
ie Wogen gehen

Mit Macht um Dün ' und Deich ?

Sie brauſen und ſi
e

flehen :
Erwache deutſches Reich !

Flugs a
n

den Maſt d
ie Linnen ,

Solang noch Sturm ſi
e ſchwellt !

heut gilt's , das Meer gewinnen
Und mit dem Meer die Welt !

Es freuzt am fernen Strande

S
o

manches deutſche Boot ,

Es iſ
t

im fremden Lande

Manch deutſcher Mann ſein Brot .

Zeig , daß in eh’rnen Waffen
Jungmichels ſtarke Hand

Beſchirmt der Brüder Schaffen
Uuch fern dem Vaterland .

Und wenn aus tauſend Rohren
Verderben ſprüht und Tod ,

Dicht vor der Heimat Toren

Des feindes flotte droht ,
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Wenn rings durch deutſche Baue

Der Kriegsgott ruft zur Schlacht ,

Dann löfe ſtolz d
ie Taue

Und halte treue Wacht !

mag flingen dann die Sichel ,

May ſtrömen das rote Blut ,

Volldampf voraus , Jungmichel ,

Dir jauchzt und brauſt d
ie Flut !

Drück d
u nur den Südweſter

Dir tiefer ins Geſicht
Und pack das Ruder feſter ,
Dein Gott verläßt sich nicht !
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Deutſcher Wein , Weib und Geſang.

Was ſo
ll

ic
h

la
n
g

v
o
m

deutſchen Weine reden ?

Ihn hat d
ie Muſe o
ft genug geküßt ,

Die einzige Pflanze aus dem Garten Eden ,

Die uns auf dieſer Welt geblieben iſ
t
.

Sie reift nicht unten in der Täler Engen ,

Sie glüht auf ſonnenſtolzen lichten Höhn
Und wird , wie ihre Burgen a

n
den hängen ,

Erſt mit dem Greiſenalter wahrhaft ſchön .

Iſt duftig zart wie junge Maienminne ,
Schmeckt wie der fotophagen Honigſeim

Und bringt d
ie

welken , wandermüden Sinne

Mit Zaubermacht in rechten Takt und Reim .
Sie fließt wie Feuer durch die matten Glieder ,

Sie macht den Greifen wieder friſch und jung ,

Sie ſchenkt dem Dichtermunde ſeine Lieder
Und leiht der Seele Adlerfittigs Schwung .

Stoßt a
n
! Laßt glockenhell d
ie Gläſer klingen !

Ein donnernd hoch dem deutſchen Glutenwein
Von Ußmannshauſen , Rüdesheim und Bingen !

Ein donnernd hoch dem freien deutſchen Rhein !

Gab eine deutſche Mutter Dir das Leben ,

Hat deutſcher Mund dich dein Gebet gelehrt ,

Schuf eine deutſche Hand mit ſanftem Weben

Dir höchſtes Glück am heimlich ſtillen Heerd ,

Und zieht durch deine Träume nächtlich , leiſe ,
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Ein blonder Zopf , ei
n Auge treu und blau ,

S
o

danke Gott und ſing e
in

Lied zum Preiſe
Der deutſchen Minne und der deutſchen Frau !

Wie ſchnell ſind doch d
ie ungezähmten Wellen

Des Bluts in deiner Jugend Born verſiegt ,

Wenn ſich ein Kind mit Locken , ährenhellen ,

Zutraulich keuſch in deine Arme ſchmiegt .

Dann mag das Leben branden rings und toſen ,

Uuf ſtillem Hafen ruht der Sonnenſchein ,

Der Uugen Veilchen und der Wangen Roſen

Und eines Deutſchen Weibes Mai ſind dein .

Und o
b

d
u

nie das höchſte Glück genoſſen ,

Kein Strahl in deiner Seele Tiefen ſchien ,

Biſt du ein Mann aus deutſchem Blut entſproſſen
Dem deutſchen Weibe , deutſcher Minne dien ' !
Wo auf der weiten Welt in deutſchen Lauten

Zum Gotteshimmel ſteigt e
in

Heimatlied ,

Wo ſtill e
in

Wanderburſch von ſeinen Trauten
Mit ſchwermutvoller Abſchiedsweiſe zieht ,

Wo jugendtoll b
e
i

feſtlichen Gelagen

Im frohen Kreis des Ulltags Kette ſprang ,

Wo Männerherzen fühn im Kampfe fchlagen ,

Weckt ſeinen Wiederhall der deutſche Sang .

Nicht tote Worte ſind's , die ihm entſteigen ,

Nicht leerer Schall , der mit dem Wind verweht .

Nein , was wir fühlen , was uns treu zu eigen ,

Durchzittert unſern Sang wie e
in Gebet .

E
r

füllt d
ie Welt mit brauſenden Akkorden ,

Wo Hand in Hand zu deutſchem Gruß ſich legt ,

Wo Schwert und Pflug im Süden oder Norden



11

Des Deutſchtums Kraft in ferne Lande trägt .
Und wo d

e
r

deutſche Uar d
ie

ſtarken Schwingen
Im freiheitſtolzen Sonnenpfluge ſpannt ,

Soll immerdar wie Strumesbrauſen klingen

Des deutſchen Mannes Lied vom Vaterland !

Deutſche Mahnung .
Mein Vaterland , Glückauf zu

m
Streit !

Du ſchliefſt uns gar zu lange !

Es rauſcht der fittich ſtolzer Zeit ,

Glückauf zum Waffengangel

Den Recken dort im Himmelsdom ,

Ihn rufen wir zum Zeugen ,

Daß wir vor Gott , doch nicht vor Rom

Den trotz'gen Nacken beugen !

Viel deutſches Blut gen Himmel raucht ,

Das floß im welſchen Lande .

Uus Tagen grauer Vorzeit taucht
Der Denkſtein deutſcher Schande .

Ein zweiť Kanoſſa gibt es nicht
In der Geſchichte Blättern !

Auf , einig Deutſchland , halt Gericht ,

Den Lindwurm zu zerſchmettern !
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Ihr ſelber habt d
ie Glut entfacht ,

Nun mag ſi
e

euch umlohen !

Der deutſche Aar iſt aufgewacht

Und ſeine fänge drohen !

Ihr triebt mit deutſcher Ehre Spott ,

Ihr ſchmähtet deutſche Waffen ,

Mit euch , ihr Herrn , hat unſer Gott
Im Himmel nichts zu ſchaffen !

Glückauf ! Glückauf ! Mein Vaterland !

Du ſchliefſt uns gar zu lange .
Zermalme d

u mit feſter hand
Die alte welche Schlange !

Mach dich aus ihren Banden frei ,
Wie auch d

ie

Würfel fallen :

Ein Volk von Brüdern , ſtark und treu ,
Doch nimmer Romis Vaſallen !

Deutſcher Frühling .

(Zur Reichstagsauflöſung 1907. )

Yun ſteckt euch in
's

Knopfloch d
ie Roje

Und jubelt vom Alpdruck befreit ,

Heil d
ir , du diätenloſe ,

Du ſtarfe , herrliche Zeit !
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Es müffen die Spähne ſplittern ,

Soll fallen der morſche Baum ,

Nun ſteige aus Lenzgewittern

Jungdeutſchlands goldener Traum !

Der Sturm , der d
ie

Lande fegte ,

Erweckt auch den lachenden Mai ,

Und der Vogel Bülow legte
Endlich ſein erſtes Eil

Abſchied vom Vaterlande .

Brüder e
h

v
o
m

deutſchen Strande

Mich der Kiel gen Süden führt ,

Sei'n der freundſchaft heilge Bande
Beim Pokale neu geſchnürt .

Bald reißt mich ein ander Leben ,

farbenglühend , prächtig , fort ,

Doch mir ſagt des Herzens Beben :

Deine Heimat iſt nicht dort !

Unter ſtolzen Pinienbäumen ,

Un Poſeidons Opferſtein ,

Werde ic
h

vom Rheine träumen
Und im Geiſte b
e
i

Euch ſein .
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Werd mit Welſchlands Tödytern ſcherzen ,

Küſſent , liebert , weindurchglüht ,

Dich , mein blondes Kind , im Herzen ,

Uuf der Lipp ' ein deutſches Lied .

Bis man einſt im fremden Lande
Still mein Haupt zur Ruhe legt
Oder mich zum deutſchen Strande

heim in Eure Arme trägt .

Tilln in Neubrandenburg .

Die Mühlen brennen , da
s

Bäuerlein,

Treibt d
ie

letzte Ziege zum Core hinein .

Schwediſche flüche und Weiber , di
e

flennen ,

An Wall und Mauer ein haſten und Rennen ,

Und über der Stadt ſchwingt Sturmesgeläut ,

Wie wenn ſi
ch

der Himmel des Schlachtens freut .

Wie ſchmettern d
ie Hörner ſo fhreiend und gell !

Sie rufen vom Markte zum letzten Uppell ,

Eine handvoll Bürger , zaghafte Streiter

Und dreihundert ſchwediſche Reiter .

Nun macht mit dem Himmel d
ie Rechnung quitt ,

Der Tilly führt deren zehntauſend mit !

Und wer es nicht glaubt , daß ſein Stündlein geſchlagen ,

Der mag d
ie Trümmer von Magdeburg fragen !
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Kniephauſen entblößt ſich ernſt den Kopf ,

Die Zügel ruhn auf dem Sattelknopf ,

Mit beiden Händen den Pallaſch erhoben
Bohrt er den Blick in den Flammenſchein droben :
„Mein König , der mir d

ie Stadt vertraut ,

Du , der in di
e

Herzen und Hütten ſchaut ,

In Treue ſterben ſe
i

unſer Beten ! “

Stumm ſinken Standarten und Musketen .

,, Ein feſte Burg " - ha welch ' luſtiger Schluß !

Das Umen , der erſte Kartaunenſchuß !

In der Schänke werden d
ie

Tiſche leer ,

heinz Holdenagel , – fonſt keiner mehr ;

E
r

hat nur noch einen fuß zu verlieren .

Das eilt nicht . „Komm Dirne “ , er will kareſſieren ;

Die fieke entwiſcht ihm , – ein ſchallender Klapps ,
Zur Erde rinnt Wein und Wachholderſchnaps .

„ Der Teufel , das war nicht ſchweſterlich ! “ .

Jetzt ſchimpft e
r

und flucht gottsläſterlich

Uuf die ſchlechten Weiber , den ſauren Wein

Und ſein viviſeziertes Hinterbein .

Dann drückt er ſich tief ins Geſicht d
ie Krempe

Und langt ſich vom Nagel d
ie ſchartige Plempe .

Karl Weſtphahl umſchlingt ſein Eheweib feſt
Und hält ſie zitternd an's Herz gepreßt .

Die beiden blonden pausbackigen Jungen

Wimmern „ Vater “ und halten ſein Knie umſchlungen ,

Und o
b

e
r

den Zahn durch d
ie Lippe beißt ,

Kein Schmerz gegen den , der das Herz zerreißt ;

Dann ringt er ſich los , ein letzter Blick ,

, Ude mein Weib , ade mein Glück ! "Il
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Uus zwanzig Kartaunen der Schlachtgott brüllt ,

Die Kämpfer in feuer und Qualm gehüllt,

Von der Schanze klingt es : „Uls Ziel d
ie

Eiche ! “

Noch eine Salve , – da klafft die Brejche .

Dort neben dem Stamm liegt halb verreckt ,

Heinz Holdenagel in's Grün geſtreckt ,

Über ih
n

ſtürzen d
ie

Reſte d
e
r

Mauer

Und e
r

röchelt : „ H
a

fieke , der Wein war ſauer ! "

Den Zingel noch hält der Kapitän Pflug ,

Keine Wunde heilt , di
e

ſein Degen ſchlug ;

„ Kapitän e
s

iſ
t

aus , d
ie Torflügel weichen ! "

,, Feige Bande , fo ſperrt fie mit Leichen !
Grabt ſelber Euch unter feinden ein Grabl "

bricht ihm der Damaszener a
b

Und e
r

ſinkt zurück , der letzte der Seinen ,

S'war alles umſonſt , zwölf gegen Einen !

Klirr ,

Karl Weſtphal taumelt an's Vaterhaus :

,,Stine mach auf ! " Da fliegt ſi
e heraus ,

Die Kinder im Urm . „Was ſollen d
ie Kröten ? "

Ruft e
in Kroat . Schon ſind ſi
e

zertreten .

Und der Mann , der im Staub mit dem Tode ringt ,

Muß ſchaun , wie der Wilde d
ie frau umſchlingt .

Schon fliegen dem ſträubenden jungen Weibe

Die Kleider in fetzen vom blühenden Leibe ,

Da rafft er ſich auf : „Da nimm das , Du Tier ! “

Noch ein Stoß : „ Viellieber ic
h dante Dir ! "

Rings Mord . Nicht Jugend noch Alter ſchützt ,

Der Kirchenaltar mit Blut beſprißt .

Was jammert ihr Mütter ? Was wimmert ihr Greiſe ?

-
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Der Tilly iſ
t gnädig , er kürzt euch d
ie Reiſe !

Die Kinder ? Brecht ihnen das Gnick entzweil
Der Tilly liebt kein Kindergeſchrei !

E
s

dunkelt ? Werft feuer in Ställe und Häuſer !

hoch lebe der Tilly ! Lang lebe der aiſer ! -

Um andern Morgen kein Stein auf dem Stein ,

Kein Streiter heil , keine Jungfrau rein ,

Um Blut und Leichen d
ie Flammen ſchwälen ;

Der Tilly liebt's , ſeine Nerven zu ſtählen ,

Und die Glocken läuten : „ Bim - bam ! Bim - bam !

Ad majorem dei gloriam ! "

Moltke - Lied .

Der er Kriegsgott ruft durch's deutſche Land :

Germania zur Wehrel “

D
a

zuckt das Schwert in ſtarker Hand
für freiheit , Recht und Ehre ,

Das Uuge flammt vor Kampfesmut ,

Es ſtarrt ein Volk in Eiſen ,

Wer aber wird der Heeresflut
Die rechten Wege weiſen ?

Der Streit hebt a
n , d
ie Erde ſtöhnt

Im Schritt der Kampfesroffe ,

Der Schlachtruf gellt , g
e
n

Himmel dröhnt

Wendt, Vom deutſchenBlütenbaum. 2
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Das Rollen der Geſchoſſe .
Da fällt ein fels , die Wage ſwankt ,

Gen Welſchland ſinkt der Zeiger ,

Herrgott im Himmel ſe
i

bedankt ,

Und d
u , gewaltger Schweiger !

Du warfſt mit Rieſenfauſt den Stein
Und Deutſchlands Feinde ftelen ,

S
o

war's bedacht , ſo mußt e
s

ſein ,

Das war kein Würfelſpielen !

Bewußt und klar , voll hohen Muts
Haſt du den Ring geſchloſſen

Und keinen Tropfen deutſchen Bluts
Haſt d

u

umſonſt vergoſſen !

Der Siegsruf brauſt durchs Vaterland

Vom Jnnſtrom bis zum Meere ,

Wir ſtanden in des Höchſten hand ,

Gebt dankbar ihm d
ie Ehre !

Doch , der uns einſt im blut gen feld

Den Weg zum Sieg gewieſen ,

E
r

ſe
i
, der ſchlichte deutſche Held ,

Nächſt Gott dem Herrn geprieſen .

an
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Mein bergiſch Land .

Mein bergiſų Land, w
ie

b
iſ
t

d
u

ſchön ,

Wenn Gottes gold'ner Sonnenſtrahl
Umflutet deine grünen Höh'n ,

Indes die Urbeit ſingt im Tall

E
s

dröhnt ihr Lied mit eh’rnem Klang

Wie Wetterſchlag und Schwert am Schild ,

Wie friſchen Lebens Kraftgefang ,

Der funkend aus den Hämmern quillt .
Mein bergiſch Land , wie biſt d

u
ſchön

In ernſter Ruh des feiertags ,

Wenn Rad und Webſtuhl ſtille ſtehn
Als wär's ein herz , das müd des Schlags .

Dann flüſtert leiſe d
ie Natur :

Ich ſchenke d
ir

verdiente Raſt ;

Das iſ
t

der echte friede nur ,

Den ringend d
u

erworben haſt ! "

Wie biſt d
u

ſchön , mein bergiſch Land ,

Mit Tälern , drin d
ie Wupper brauſt ,

Von ſtolzen Bögen überſpannt ,

Als ranke treu fich fauſt in fauft .

Dort zieht der Schweiß aus ſtolzem Schlot
Um Himmelsdom in breiter Spur ,

Dort klingt das „Unſer täglich Brot “

Nicht wie e
in Schall , nein wie e
in Schwur !

2 *
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Mein bergiſch Volk , was biſt du ſtark

Und trägſt e
in

Herze wie e
in Kind ,

S
o wettertrotzig und voll Mark ,

Wie deine Höheneichen ſind .

Ob d
u

zerſtreut in Oſt und Weſt ,

Ein jedes Reis ein ganzer Mann .

Du ſchlägſt d
ie Wurzel treu und feſt ,

Du Volk , das glüh'n und beten kann !

Im Lieben und im hajſen echt ,

Jm Worte wahr , im Herzen frei ,

Voll Opfermut , doch Keines Knecht ,

Sid , ſelbſt und ſeiner Heimat treu :

Du bergiſch Land , ih
r

Bergerleut ,
Jhr Fenſterläden ſchlicht und grün ,
Mög ' ewig hinter euch wie heut
Der Arbeit Glück und Segen blüh’n !

Weckruf .

Ein Voll , da
s

za
g

d
e
n

Pfennig kehrt ,

Wenn ſcheele Augen blicken ,

Das mag getroſt mit roſt'gem Schwert

Jm vollen Geldjack ſticken !

Nur der verdient ſein Vaterland
Und wird e

s

ſich bewahren ,

Dem ſtolzer Mut und o
ff n
e

hand
Einander treu fick paaren !
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Wer nie der Welt d
ie Stirne bot ,

Der wird ihr niemals nützen ,

Wer keinen feind , den möge Gott

Vor ſeinen Freunden ſchützen !

Und o
b

ſi
e rings in blaſfem Neid

Dir , Deutſchland , Ränke ſchmieden ,

Die Uugen auf , das Schwert bereit ,

Das hält den beſten frieden !

1

Doch ſtößt der Türmer einſt ins Horn ,

Gebrauche deine Wehre ,
Laß klingen fi

e

in deutſchem Zorn

für freiheit , Recht und Ehre !
Dann mag im aufgedrung’nen Krieg

Dein Urm der Welt beweiſen ,

Nicht feiles Gold erringt den Sieg ,

Doch in der Fauſt das Eiſen !

Wer aber zag den Pfennig kehrt

Beim Weckeruf der Fluten ,

Der iſt fürwahr den Preis nicht wert ,

Daß Männer für ihn bluten .

Und jeder Tropfen rotes Blut ,

Umſonſt im Kampf gefloſſen ,

Sei über euch und eure Brut ,

Ihr Zagen , ausgegoſſen !
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Die Wacht am Hordſeeſtrand .

So lang' e
in ſturmgepflügtes Meer

Um deutſche Küſten brauft ,

Und blitzend freiſt d
ie

deutſche Wehr

In blonder Männer fauſt ,

S
o lange mag in deutſchem Land

Der friede am Herde raſten :

E
s

flattert d
ie

Wacht am Nordſeeſtrand

Rauſchend von tauſend Maſten !

S
o

manches warme junge Blut ,
Manch deutſcher Mutter Sohn

Sank treu uud jauchzend in di
e

flut
für Vaterland und Thron .

Das Leben geben ſi
e

zum Pfand ,

Nicht zuckend in Todesſchmerzen

Und ſchrieben d
ie

Wacht am Nordſeeſtrand

Ehern in tauſend herzen !

Was ſi
e

im frieden uns gelehrt ,

Verkündet Erz und Stein

Und , will es Gott , das deutſche Schwert

Wird auch nicht anders ſein .

Es harrt manch jugendſtarke hand
Begierig , es fühn zu ſchwingen ;

Dann mag auch d
ie

Wacht am Nordſeeſtrand

heller auf's Wattmeer klingen !
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Ob auch das Feld mit Blut gedüngt ,
Ob Tod belohnt die Tat,

Uus unſrer Uſche ſteigt verjüngt

Des Geiſtes gold'ne Saat .

Ein Herz , ein Volk , ein Vaterland !

Hei , wie ſi
ch

d
ie Wimpel bauſchen !

Stolz flattert d
ie

Wacht am Nordſeeſtrand
Über dem Wogenrauſchen !

Blücher bei Ratekau .

Keinen Schuß Pulver mehr im Bewehr ,

Die Kittel zerlumpt , die Brottaſchen leer ,

Die Gäule frepieren unter den Sporen :

„ Kinder , wir haben das Spiel verloren ! "

Zehntauſend liegen am Grabenrand ,

Zweitauſend fielen in feindeshand ,

Den Reſt , mit Wunden beſät und Schrammen ,

Hält kaum noch Haube und Koppel zuſammen .

Wenn der Tambour d
ie Trommel noch einmal rührt ,

S
o

wird eine Herde zur Schlachtbank geführt ;

Und wär ' es ein Gott , mit dieſen Skeletten

Kann Keiner d
ie preußiſche Sache retten !

Uuf Lübecks Türmen d
ie Sonne loht ,

Durch Lübeck's Straßen reitet der Tod .
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1

„Mein König und Gott ! Ihr mögt mir vergeben :
für's Vaterland laß ic

h

d
ie Jugend leben !

Was hilft's , daß das Herzblut zwecklos verraucht ?

Die Zeit wird kommen , da Preußen e
s

braucht !

Mein Sohn grüß den Marſchall . Hier iſt mein Degen .

Der Teufel gebe dazu ſeinen Segen ! "

Und über d
ie Wange ſo wetterhart

Eine Zähre rinnt in de
n

grauen Bart .

Wenn einem Blücher d
ie Tränen fließen ,

Das iſt kein Flennen – ein Blutvergießen .

Ihr fahnen von Roßbach , nun ſenkt euch ſacht ,

Über's feld , über Preußen krallt ſi
ch

d
ie Nacht .

Ihr Fahnen von Roßbach , zerfetzt und zerſchoſſen ,

Der droben hatte e
s

anders beſchloſſen !

Nun ſplittert d
ie

Rechte mit letzter Kraft
Um Meilenſteine den flintenſchaft ,

E
s

brennt im Herzen , e
s

fiebern d
ie Wangen

Und der Sturmwind höhnt : ,, Gefangen ! Gefangen ! "

Die Sonne ſteigt überm Fehmarn -Belt ,

Der ſiegreiche Marſchall Parade hält .

Trommelgeraffel ! Präſentiert d
ie Bewehre !

„ Ihr Herren , ic
h

danke für dieſe Ehre ! "

Im Zuge des Greiſen e
in Wetter loht ,

So blickt wohl das Tier in Todesnot :

„Ich grüß ' euch noch einmal auf gleiche Weiſe ,

Verdammte Karnalljen ! “ E
r

brummt e
s

leiſe .

Hei , wie er ſich jung aus dem Sattel rafft !

Wie d
ie Muskeln ſich ſpannen in friſcher Kraft !

Ein Fluch und e
in Schwur im Munde des Ulten ,

Und die Kaybach fah , wie e
r Wort gehalten !



Klänge des Alls und der Stille .

Sterblichesmuß verwelten,

Göttliches ſchön verblüht,

Sterne und Mond verblaſſen,

Doch d
ie

Sonne verglüht.



1



Hbend .

Über d
e
n

dunklen Höhen

flutet letzter Schein ,
Goldiges Vergehen

Spinnt d
ie Welten ein ;

Hinter den Wolken glühend

Steht ein reifer Tag ,

Wie ein Uug , das blühend
Sich nicht ſchließen mag .

Nun , da di
e

Luft gegangen
Und d

ie Qual iſt ſtumm ,

Herz , mein Herz , warum
Schauft mit leiſem Bangen

Du dich ſehnend u
m
?

Hachtzauber .

Wie Sie ſinkt ſo ſtumm und ſternenlicht
Die milde Nacht hernieder
Und in die dunklen Kronen flicht

Der Mondſchein ſeine Lieder .
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Und hält mit ſeinem müden Glanz
Die Lande a

ll

umfangen ,

Als wär ' mit ſilberner Monſtranz
Ein Gott vorbeigegangen .

E
s

iſ
t , als o
b

den weiten Raum
Ein leiſes Beten fülle ,

Daß gnädig nun e
in

ſchöner Traum

Des Tages Leiden hülle .
Morgen a

m Meer .
Die Sterne ſchimmern blaſſer

Und leiſer wird die Flut ,

Schon ſchwimmt das ſtille Waſſer
In erſter Morgenglut .

Schon blutet hinterm Meere
Des Nordlichts flammenpracht

Und bohrt mit rotem Speere

In's Nebelherz der Nacht .

Ja feh die Schleier jagen ,

Es ſteigt vom Weltenſchoß
Ein fieghaft junges Tagen ,

Ein Leuchten ſtumm und groß .

Uuf meiner Seele Wogen
Lag Grämen grau und ſchwer ,

Da kam die Lieb gezogen ,

Wie Sonne überm Meer .
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Sonnenſehnſucht.

Komm , o komm ,du liebe Sonne ,,
Sende mir dein ſüßes Licht,

Golde meines Weſens Enge,

Daß wie reine ſchöne Klänge

Meiner Seele Dunkel bricht .

Hab ſo o
ft in finſtrer Stunde

Dir d
ie

Urme ausgeſtreckt ,
Wenn der Monde bleiches Leben ,
Ohne Liebe , ohne Leben ,

Meine Träume wach geſchreckt .

Alles iſt in mir Verlangen ,

Meine offne Seele ſchreit ,

Daß ſi
ch , was mich ſchwach umhüllet ,

Nun mit ſüßem Lichte füllet ;

Schenk mir deine Ewigkeit !

Komm , o komm , du liebe Sonne !
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Mondnadit .

Yun dedet Tal u
n
d

Hügel

Ein heil'ger friede rings
Wie Blütenſtaub die Flügel

Des müden Schmetterlings .

Jn milder Mondenhelle
Steht feierlich das Land ,
Leis ſtreift die leichte Welle

Verträumt den ſtillen Strand .
Und Welten , duftumwoben ,

Erglüh'n in lichter Pracht ,

Es ſinkt ein Stern dort droben ,

Ein Wunſch durchirrt d
ie

Nacht .

Johannisfeuer .

Blatt u
n
d

Blume recken ihre Arme
Nun der Sonne und dem Licht entgegen ,

über flur und felder haucht der warme
Gottesodem fommerlichen Segen .

Seh ' den halm im Glutenkuſje zittern ,

Spür die Reife fieghaft wachfen , ſchreiten ,

fühle , wie in flammenden Gewittern
Staub und Hülle langſam niedergleiten !
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Lichte weiße Wolkenſegel ſchwellen
Auf den himmelsnahen blauen Fluten ,

hör' d
ie Reine in kryſtallnen Quellen

Uus der Erde offnen Udern bluten !

Und in meiner Seele ſtrebt ein Prangen

Uufwärts aus der engen Erdennähe ,

Daß ft
e

groß und reif und ohne Bangen

In das blanke Sonnenauge ſähe .
Btille Macht .

Au d
ie

Sterne ſteh'n entzündet ,

Berg und Cal in Mondenſchein ,

herz , auch deine Sehnſucht findet
Ruhe nach des Tages Pein .

Wie fi
e

funkelnd droben ſchweben

Tief im träumenden Uzur ,

Warf auch lachend junges Leben
Lichten Glanz auf deine Spur .

Kündet dir , wenn einſtmals ſtille
Müd ' dein Stern zu Tale irrt ,

Daß dein Fleiſch , dein Blut und Wille
Droben weiter blinken wird .
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Oſtern .

Oſtara, Herrin d
e
s

Lichts ,

Glühe , Königin , glühel

Steigſt aus den Nebeln der frühe
Strahlenden Angeſichts ,

Küſieſt die Knoſpen offen ,

Weckeſt Blühen und hoffen ,

Leben und Liebe vom Nichts .

Ein herber Duft ſteigt aus der Uderkrume ,

S
o

fatt , ſo würzig wie das friſche Brot ,

Der Schmetterling auf halb ' erſchloß'ner Blume
Spannt ſeine flügel in das Morgenrot .
Die blanken Lachen ſaugt , di

e

tränenfeuchten ,

Vom Bergeshang der glühe Sonnenmund ,
Viel tauſend goldengelbe Sterne leuchten ,

Wahllos verſtreut , auf ſammetgrünem Grund .
Und hier und d

a

e
in ſeidiges Geflocke

Zieht lichte Strähnen durch das quelle Gras ,

Darüber ſpannt wie eine große Glocke

Der keuſche Himmelsdom fein blaues Glas .

Wie , wenn Erlöſung ſich nach Lenzgewittern

In ſchweren Tropfen auf die Erde gießt ,

Es iſt ein Ahnen , iſt ein banges zittern
Vor Ewigem , das der Himmel uns erſchließt .

Und jungen Lichtes traulich weiches Schmiegen ,

Ein lauer Odem überſtrömt die haut ,

Und durch die herzent loht ein Sonnenſiegen ,

Und jedes Mädchen blickt wie eine Braut .
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Oſtara , Herrin des Lichts ,

Glühe , Königin , glühe !
Steigſt aus den Nebeln der frühe
Strahlenden Angeſichts ,

Küffeſt die Knoſpen offen ,

Weckeſt Blühen und hoffen ,

Leben und Licbe vom Zichts.

Sommerabend .

Yun ſtreut d
e
r

Abend feine Purpurroſen

Und glättet fanft d
ie ſpiegelſtille flut ,

In lichten Höhen , fernen , wolkenloſen ,

Taucht eine müde Sonne durch d
ie Glut .

Noch fämpfen auf den Wipfeln Schein und Schatten ,

Die Flecken breiten ſich im Waldesmoos ,

Wie widerſtrebend ringt ſich von d
e
n

Matten

Der letzte Glanz des Sommertages los .

Und zuckt und flammt und hat des Scheins kein Ende ,

Und ſtrebt mit dunklen Aronen durch das Rot ,

Uls reckten rieſenhafte Beterhände
In ſtummer Andacht ſich zum Sonnentod .

Wendt, Doni deutſchenBlätenbaum. 3
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Ewigkeiten .

Deses vollen Mondes düſtere Glut
hängt aus dem Himmel wie Blut fo rot ,

Kreiſende Perlen auf ſilberner flut
Umſchimmern wie Tränen das einſame Boot ,

Und Geigenton klagt über d
ie Bucht ,

Wie Sehnſucht , welche den Hafen ſucht .

Uus laſtenden Schatten wächſt e
s empor

Und greift mit den Zinnen die koſende Luft ,

Von Sternenfackeln umglüht das Tor ,

Die Marmorſtufen begraben im Duft ,
Und lügt und lockt mich zu ſeliger Raſt

Mein Tempel der Roſen , mein Traumpalaſt .
Undächtig am Onyraltare kniet

Ein müder Kämpfer im Roſenhaus ,

Und ſchüttet auf's feuer ſein Siegeslied

In jauchzenden Opfern der Seele aus ,

Doll Liebe und Leid , voll Qual und Glück ,

Und d
ie

funkelnden Sterne ſchauern's zurück .

Die Stimmen der Tiefe ſind aufgewacht ,

Sturmglocken durchbrauſen den Dom des Auls ,

Der Himmel umſchlingt d
ie

erzitternde Nacht .

Im funfenregen des Sternenfalls .

Und über dem Altar mit Opfern erfüllt
Steht lächelnd d

ie Wahrheit in Wundern enthüllt .
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Hbendläufen .

Müderüder Klang
flattert jacht das Tal entlang ,

zittert durch das glühe Prangen ,
Will die rote Sonne fangen ,
Um die Wipfel , über'n fluß

Streift es wie e
in flüchtger Kuß :

Gute Nacht !

Letzter Ton
Schwimmt in lichten Wolfen ſchon ,

Uuf des Übendwindes Schwingen

Hör ichs fern und ferner klinger ,
Weckt am gold'nten Bergesknauf

Sacht die Mondesfichel auf :

Gute Nacht !

Hadtfrieden .

Nun kommt d
ie

Nacht ſo ſt
ill

u
n
d

le
is

Wie fanfte frauenhände ,

Es iſt , als o
b

nach Qual und Schweiß
Die Welt den frieden fände .

3*
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Müd durch die dunklen Kronen zieht

Ein letztes lindes Wehen
Und bleibt , ein altvertrautes Lied ,

Vor meiner Seele ſtehen .

Und ſingt in ſüße Träumerei

Mit dmeichelnden Ufforden ,
Bis mir d

ie Bruſt jo ſtumm und frei

Wie rings d
ie Welt geworden .

In Tiefen meiner Seele taut
Die Stille Qual und Sehnen ,

D
a

hat das Glück mich angeſchaut

Leis lächelnd unter Tränen .

Hbend am Weiher .

Der Uferweiden lange dunkle Schatten
Ruh'n auf dem ſtillen mondbeglänzten Teich ,

Von meinem Herzeit ſinkt es bergegleich

Und mich uimfängt ein wohliges Ermatten .

Das iſ
t

wie ſtumme , ruhevolle feier ,

D
a

Stern um Stern aus blauen Tiefen ſteigt ,

Nun flieht d
ie Unraſt , da di
e

Sehnſucht ſchweigt ,

Die Seel wird licht und friedlich wie der Weiher .
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Willſt du mir folgen in d
ie

hellen Weiten ,

Wo ſich der Traum a
n

deine Lieder ſchmiegt ,

Wo Wunſch und werden ſich im Einklang wiegt ,

Gleich weißen Schwänen d
ie

Gedanken gleiten ?

Gieb mir die Hand zu wortloſem Empfangen ,

Solang noch banger Smauer fie durchbebt ,

Uhnſt du im Dämmern , das uns blaß umſchwebt ,

Der Gottheit Spur , die jagt vorbeigegangen ?

Ein Weihekuß beſchließe dieſe Stunde ,

D
a

ſich d
e
m

Geiſte d
ie Natur verlobt ,

Ein Kuß , in dem kein irdiſch feuer tobt ,
Wie ſtumm Gebet auf weichem Kindermunde .

Dollmond .

Wie eine bleiche Cotenmaske klebt
Der volle Mond am blauen Himmelsdome ,

Zart ſchwüler Duft liegt auf dem ſtillen Strome ,

Ein Blumentraum , der lächelnd leis entſchwebt .

Da iſt's , als o
b Natur den Schleier hebt

Und Ewigkeiten ſind d
e
m

Blick erſchloſſen ,

Und Seligkeit , di
e

nur ein Gott genoſſen ,

Winkt d
ir , wenn Lippe leis auf Lippe bebt .
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Ein heilger Schauer reißt das trunk'ne Herz
Uus Alltagswelten , drin d

ie Sorge wohnt ,

In nur geahnte ferne Glücksgefilde .

Die Sehnſucht wird zum Kuß , zum Lied der Schmerz ;

Die Maske ſinkt , es ſchaut der bleiche Mond

Vom Himmelsdom gleich einem Gnadenbilde .

Pfingſten .
Wenn d

ie

Bäche ſchäumen ,

Wenn d
ie Knoſpe bricht ,

Wacht aus Märchenträumen
Still das Lenzgedicht .

Leiſe , leiſe Klänge

Haucht das ew'ge Lied ,

Und die Bruſt wird enge ,

Dic fein Ton durchzieht .

Von zwei feuchten Sternen
Zittert ſein Ukkord ,

Rauſcht in weltenfernen

Menſchenherzen fort .

Und auf goldnen Brücken
Zieht die freude e

in ,

Und're zu beglücken

Und beglückt zu ſein .
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Bcheidegruß .

Unter letztem Sonnenfeuer
Ruht d

ie Bucht im Urm des Haags

Wie ein traumverlorner Weiher .

Herz und Welle , müd des Schlags ,

halten ſtille Leichenfeier

Eines ſchönen Sommertags . -
Wie mit linden , weichen Küffen

Kommt des Übends leiſes Weh'n ,
Wie e

in

Lied vom Scheidenmüffen .

S
o

zwei freunde lächelnd gehn ,

Möge uns das Leben grüßen ,

Wenn wir einſt am Ende ſtehn .





Des Lebens Zaungaſt ſpielt auf

ſeiner Harfe .

Und unerbittlichweiter pulſt das Leben,

Du bleibſt ein Körnlein Sand im Wellenſpiel,

O Glüd , wenn eine warme Träne fiel,

Mit der die Liebe d
ir

Geleit gegeben.
Dem tommendenGeſchlechtwird deineHabe,

In Kinderlaunen ſpielt damit di
e

Zeit .

Die Roſenſtaudenur auf deinemGrabe ,

Sie wurzelt feſt in der Unſterblichteit.
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Es kommen ſtille Stunden

Es kommen ſtille Stunden
In einſam banger Nacht,
Da brechen d

ie

alten Wanden ,

Da halten d
ie

Schmerzen Wacht .
Es klingen die wehen Lieder ,

Die d
u

derhallt gemeint ,

Die Tränen bluten wieder ,

Die d
u in dich geweint .

Und laſſen ſich nicht begraben ,

Und werden wach im Traum ;

Das ſind d
ie

Schmerzen , di
e

haben

In feiner Seele Raum .



44

Reifezeit .

Ihr Jugendtage , d
ie zu
r

Rüſte gingen ,

Ich weck euch nicht ans wetterſdwülem Traum ,

Nun rauſcht der Wind im früchteſchweren Baum
Als wär's ein friedepolles Abſchiedsſingen

Von Lippen , di
e

einſt heiß a
n

meinen hingen .

Ein neues Land feh ic
h

der Sehnſucht ragent

Jm Widerglanz des Sommerſonnenlichts ,

Und ſchreite ſtumm , erhobnen Angeſichts ,

Bezähmt der Pulſe einſtmals wildes Jagen ,

Die Kraft geſpannt zu neuem Werk und Wagen .

Du ſtille fraue weißt fo wild zu küſſen ,

In deinen Urmen liegt mein Siegespreis .

Ein lindes Wehen biegt die Kronen leis
Und ſtreut d

ie

reifen frücyte mir zu füßen ,

Als wolle mich darin das Leben grüßen .

Rückblick .

O trachte nicht vom Weltenraum
Den Schleier abzuheben ,

Nimm d
u , ein waches Kind , den Traum

Und ſuch ihn mitzuleben .
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.frag nicht , woher d
ie Blüten find ,

Und nicht , wohin ſi
e

wehen ,

Doch fühľ dich eins mit Sonn und Wind
Jm Werden und Vergehen .

Ob d
u did zweifelnd quälſt der Spur ,

Ob gläubig d
u geleſen ,

E
s
iſ
t

doch a
ll

am Ende nur
Ein Sehnſuchtslied geweſen .

Peierſtunde .

1

Oft grüßt es mich w
ie

fernes Bläſerklingen ,

Als hall d
ie Jugend mir im Herzen nach ,

Ich höre tolle feuerlieder fingen

Und alle Träume werden wieder wach ,

Die liliengleich a
n

ſchwanfert Stielen hingen .

Ihr freunde , die im fremden Land verdarben ,

Ob euch auch längſt der Zeiten Sturm verweht ,

In welken Kränzen eure Roſen ſtarben ;

Wie ihr ſo plötlich lebend vor mir ſteht

Als wär es Wahrheit voller form und farben !
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Zur ſtillen feier kreiſt d
ie Opferſchale

Mit unſerm roten Herzblut angefüllt ,

Daß e
s

dem Leben ſeine Zinſen zahle ;

Und aus den Tiefen dieſer Stunde quillt

Mir linder Balſam in di
e

Wundenmale .

.
Denn weil d

u gar ſo anders biſt .

Dennenn weil du gar ſo anders biſt
Als alle , die ic

h

geſchaut ,

Wie d
ie Roſenknoſpe , vom frührot geküßt ,

Mit Tränen der Nacht betaut ,

Drum hab ic
h

dich lieb , von Herzen lieb ,

Viel lieber als Heimat und haus ;

Du warſt meiner Jrrfahrt Stern und Trieb ,

Du ſtießeſt mich wieder hinaus .

Nun zieh ic
h

d
ie Straße müd und beſtaubt

Mit leerem Herzen allein ;

Lindhändige Nacht , du ſtreichelſt mein Haupt ,

Das Haupt voller Sorgen und Dein ,

Der Sturmwind pfeift ſeine Weiſe in's Ried

Als käm ' ſie aus meiner Bruſt ,

Es iſt von Liebe das alte Lied ,

Daß ſo anders e
s

kommen mußť .
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Und mit mir wandert quälender Schmerz

Hinaus in d
ie

lachende Welt ,

Meine Seele iſ
t wie klingendes Erz ,

Darüber der Hammer fällt ,

Wil die Enge zerreißen und kann's doch nicht ,

Wie e
s

zuckend ſi
ch

dehnt und ſchreit ,

Kein Schlag , der d
ie

Schale ſchmetternd zerbricht

Und den blinkenden Kern befreit .

Hun blüht es rings

Yun blüht es rings a
u
f

Erden ,

In Sonnengluten träumt das Land ,

Mein junges herze ſteht in Brand

Und weiß n
it , was will werden .

Es geht von lauen Winden
Wie linde Küffe drüber her ,

Mein armes Herze iſ
t

ſo ſchwer

Und kann n
it

Ruhe finden .

Ob ſi
e wohl ahnt , di
e

Eine ,

Warum mir ſtarben Sang und Luſt ,

Warum ſo ſtill in meiner Bruſt
Jch bittre Tränen weine ?
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Und rings iſ
t lauter Blühen

Als höhn ' es mich und meine Not ;

Ich wollte wohl , ic
h

wäre tot
Nach ſoviel Qual und Mühen !

Heue Ziele .

Herz , w
ie

o
ft
e

zogeſt d
u

Einſam durch das Sterngefunkel ;

Deine Tage waren dunkel ,
Deine Nächte ohne Ruh .

3
Uus der Welt ſo ſchal und klein

Trieb's dich , andre Bahn zu ziehen .

Menſchen ſuchen , heißt ſi
e

fliehen ;

frierend ſtandeſt d
u

allein .

1Und , ob irrend d
u gemeint ,

Daß dich Ewigkeit umwunden ,

Wenn in deinen Liebesſtunden
Tod und Leben ſich geeint ,

Ohne hall dein Rufen blieb ,

Bis aus gleicher Seele Tiefen
Leife , feine Klänge riefen

Schlicht und treu : „ Dich hab ic
h

lieb ! "
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Roſen .

Drei ro
te

Roſen , zu
m

Strauß gewunden ,

Hat mir mein Gott in di
e Wiege gelegt ;

Trug fi
e

blühend durch ſchwere Stunden ,

Hab ' ſi
e wie eine Braut gehegt .

Wob mir d
ie Erſte grünende Ranken

Träumend und finnend durchs rauſchende heut ,

Hat mir in's taſtende Spiel der Gedanken

Blütenfäden der Weisheit geſtreut .

War mir d
ie Zweite ein Jungborn der Stärke ,

Trug mich des Lebens brandende flut ,

Bab mir d
ie freude am ſchaffenden Werke ,

Eiſerne Kraft und wagenden Mut .

Sang mir d
ie Dritte mit glühenden Tönen ,

Wenn meine Qual ſich in Liedern ergoß ,

Lieh mir Verſöhnung und dlang mir die ſchönen

Duftenden Urme um's trotzige Schloß .

Drei rote Rofen als Morgengabe

Gab mir mein Gott . Ich ftritt und litt .

Zum ewigen Morgen , auf meinem Grabe

Bebt mir die roten Roſen mit !

Wendt, Dom deutſchenBlütenbaum.
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Tolle Meerfahrt .

Die Hölle jauchzt . Durch a
lle

Leinen pfeift

Der Sturm ſein ſchaurig Lied aus vollen Backen .

Ein Cor , wer reffend in di
e Segel greift ,

Wenn Spieren ſplittern , Eichenſpanten knacken .

Das iſt ei
n

Sang , der Nerd und Bruſt erfriſcht !

Noch hält der Maſt , noch trotzt das ſchwanke Boot ,

Von jedem Wogenkamme grinſt der Tod .

Halloh ! Hier flackert noch in Schaum und Giſcht
Ein elend Licht , das fampflos nicht erliſcht !

Rechts brüllt die Brandung . Hei ! Jhr Tojen klingt
Wie Donnergrollen einer andern Welt ,
Die zornig mit der altersmüden ringt .

Ich würde jauchzen , wenn d
ie

morſche fällt .

Beſeeligend Gefühll Ein Druck der hand ,

Ein Schlag treibt mich auf umgewandtem Kiel
Hinein in jenes tolle Wirbelſpiel .

Und andern Morgen trägt d
ie Wogenwand

Ein Wrack und einen Leichnam a
n

das Land .

Ein Toter ic
h
? Noch pulſt das Leben warm ,

Ein fetzen Leinwand bauſcht ſich noch im Wehn !

Und Kraft genug entwickelt dieſer Urm ,

Der mörderiſchen Flut zu widerſtehn .

Die Jolle bäumt ſich kerzengrad empor
Und ſchießt hinweg durch Schaum und Wogenſchwall .

S
o

ſetzt ein Renner über Stein und Wall .

Hurrah ! Das Wogengrab bleibt leer . Ein Tor ,

Wer's Spiel aufgibt , das e
r

noch nicht verlor .
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Dort glänzt der Molenkopf im fahlen Licht,

fahr wohl , du ruhig ſchöner Untergrund !
Ich ſuche dieſen ſtillen hafen nicht ,

Mick jagt mein Dämon in den Höllenſchlund .
fahr wohl ! fanfaren ſchmettern durch d

ie Nacht ,

Hörſt du di
e

Windsbraut , di
e

zum Reigen ruft ?

Das iſt ein luft'ger Tanz auf naffer Gruft :

Ein göttlich Element , zum Zorn entfacht ,

Und ſo ein Menſchenkind , das feiner lacht !

Ruhlos und raſtlos .

Ruhlos u
n
d

raſtlos , durch e
in Dornenland

Peitſcht mich des Schickſals falte Eiſenhand .

Und o
b

auch rings von blütenſchweren Zweigen

Ein weicher Duft d
ie

ſchwüle Nacht durchhaucht ,

Vergebens , daß d
ie hand in's Dunkel taucht ,

Nur Wunden brechen , wenn ſich Roſen neigen .

Nun frißt der Gram , der Wonnerauſch zerrann ,

Hohläugig grinſt mich d
ie Erinnerung a
n
.

Entſchwundne Luſt , verklungne Liebeslieder

Mondheller Nächte ſteigen draus empor ,

Umſonſt , daß ic
h

fi
e bang und bleich verſchwor ,

Sie kommen immer , immer wieder .
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Das war ein Blitz, der Seligkeit verſpricht,

Der jäh aus feuchten Glutenaugen bricht ,

Verglüht , verglommen längſt im Sturmgetriebe.

Du , di
e

mir meines Herzens frieden ſtahl ,

Warum entfachſt d
u

neu d
ie

alte Qual
Mit Weihgeſchenken einer welken Liebe ?

Wie ic
h

dich einſtmals a
n

d
ie Bruſt gepreßt ,

S
o

halt ic
h

dich in Sehnſuchtsträumen feſt

Und lauſche Worten , di
e

dein Mund geſchworen ,

Und trinke Küſſe , di
e

dein Mund mir bot ,

Und jauchze gellend durch das Übendrot

Des Sonnenlebens , das durch dich verloren .

Der Sturmwind peitſcht das ſturmgepflügte Meer ,

Scheucht graue Regenwolken vor ſich her

Und fährt entblätternd durch den hain der Roſen .

In meiner Seele iſ
t

der Schmerz erwacht ,

Ruhlos und raſtlos durch die Wetternacht
Treibt e

r

den Schickſalsmüden , freudelofen .

In einem friſchen Grabe .

Die Jahre kommen , die Jahre gehn ,

Wir werden wie Wolken im Winde verwehn ,

Mit uns unſer Lieben und Leiden .

Und andere werden nach uns erſtehn

Und lächelnd der Sonne in's Untlitz ſehn
Und werden ſich ſtill beſcheiden .
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Es wandelt der Traum auf des Ewigen Spur

Und ſucht in der Stille der hehren Natur

Die Löſung des Rätſels zu finden .

Das Echo allein gibt d
ie Untwort nur

Und weiter pendelt d
ie

Weltenuhr ;

Sie werden e
s

doch nicht ergründen .

Was frommt euch d
ie Unraſt , di
e

nagende Pein ?

Bald kommt das Ende , man jargt euch e
in
.

Einſt welken die Blumen der Kränze !

Der Regen verwäſcht eure Namen im Stein ,

Ihr werdet vergeſſen und ſtille ſein
Jm ewigen Wechſel der Lenze !

Des Liedes Inhalt .

Willſt d
u

das Lied erkunden ,

Das d
ir

zur Seele ſang ?

Der Weltflucht dunkle Stunden

Sind's , draus ſein Quell entſprang .

Und treibt den Ruheloſen

Von Haus und Herd zu gehi ,

Ob auch daheim d
ie Roſen

In Duft und Blüte ſtehn .
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Und kann das Glück nicht faffen ,

Wenn's ihn umſchlungen hält

Und fühlt ſich ſo verlaſſen ,

So einſam auf der Welt .

Und möcht b
e
i

Gott verklagen ,

Die ihn von hinnen trieb ,

Und muß e
s ſtille tragen

Und hat ſi
e

dennoch lieb .

Beelen -Bündnis .

Laß mich d
ir

v
o
ll

Demut neigen ,

Uug in Uuge , hand in hand ,

Wenn Gefühl in heilgem Schweigen

Worte von der Lippe bannt ,

Gibt d
ie

Seele ſich zu eigen .

Hält e
in Traumbild mich gefangen ?

Eine Welt in Licht getaucht

Iſt mir ſtrahlend aufgegangen ,

Stumme Weihgeſchenke haucht

Dir mein Mund auf Stirn und Wangen .
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Sanft entſchläft des Blutes Wallen
,

Leis verſinkt, was mich beſchwert .

Einer Stunde Schläge hallen ,

Die der Welt nicht mehr gehört

Und d
ie

letzten Schleier fallen .

Belbſtbildnis .

Ic
h
ch hab mit Tränen und mit Küſſen

Die halbe Jugend mir vergällt

Und doch , den Traum möcht ic
h

nicht miſſen

Um alle Schätze dieſer Welt .

E
s
iſ
t

e
in Glück im ſchweren Blute ,

Dem fluche Bruſt a
n Bruſt geſchmiegt ,

Es iſt das Böſe und das Gute ,

Das ſtark und gleich darinnen liegt .

Ein Sinn von Stahl , ein Herz voll feuer

Und doch ſo ſanft , ſo weich , ſo lind .

Halb Gott , halb Menſch , halb Ungeheuer ,

Ein ganzer Mann , ein großes Kind .
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Zukunftsträume .

Leis rieſelt v
o
n

d
e
n

Zweigen

Der weiße Blütenſchnee ,

Verträumtes Mondenſchweigen
Liegt ſilbern überm See .

Wir ſehn mit blanken Uugen

Stumm , ſelig in den Schein

Und ſchaun uns a
n

und ſaugen

Das Glück der Stille ein .

Ich ging den Weg der Schmerzen ,

War wohl zu wild mein Blut ,

Nun , du an meinem Herzen ,

Iſt alles , alles gut .

Uns wird e
in Sommer kehren

An früchten ſchwer und reich ,

Wenn in den reifen Ühren
Erklingt der Sichel Streich .

Und werden ſtehn a
m

Ende

Wie heute , ſtill beglückt ,

Weil nach uns im Gelände
Ein Sproß d

ie

Sichel zückt .
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Hm Fenſter.

Yun b
iſ
t

d
u

mein ! A
m

Fenſter fingt d
ie

Nacht

Mit Flüſterſtimmen durch d
ie

Dämmerhelle ,

Dort vor uns greift d
ie

ſanfte Hügelwelle

Mit weichen Linien in di
e Vollmondpracht .

Um deine Schulter rankt mein Urm ſi
ch jacht ,

Mein Blut verſtummt , das wilde , jache , ſchnelle ,

hab Dank , viellieber trauter Weggeſelle ,

D
u

haſt mir frieden und das Glück gebracht .

Uus meiner Seele quillt es wundermild ,

Als wäre ſi
e

der Mondnacht Spiegelbild ,
Und alle Unraſt iſt von mir gewichen .

Was mir mit Ketten auf der Seele lag ,

Sinkt ſtill in's Meer des Nichts , wie jener Tag ,

Der zuckend .fern a
m horizont verblichen .

Ein Roſenlied .

Ic
h
ch hab in deine Seele geſehn , ,

Die war als wie ein Garten ,

In dem viel rote Roſen ſtehn ,

Die ſtill der Sonne harrten

Und lockten : „Komm Geliebter mein ,

♡ bringe mir den Sonnenſchein ! "
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Und lag auf deinem Flechtenkranz
Ein Duft der friſchen Blüte ,
Jn deinen Uugen war ein Glanz
Wie flehn und ſtumme Bitte :
„ 0 komm , o fomm , Geliebter mein ,

Und bringe mir den Sonnenſchein !"

Da hab ic
h

a
ll

d
ie Roſenpracht

Mit einem Kuß erſchloſſen
Und iſ

t

der Perlentau der Nacht
Mir über's Herz gefloffen ,

Und blinkte nur für mich allein
Voll Innigkeit und Sonnenſchein .

Mir ging d
ie ganze Gotteswelt

In Luft und Liebe unter
Und war ſo ſtill und glanzerhellt ,

Das ſüße Roſenwunder
Und fang : ,,hab Dank , Geliebter meint ,
Du brachteſt mir den Sonnenſchein ! "

Orete .

An meiner Bruſt ijt Raum ,

Dort darfſt dein Haupt du betten ,

Wir ſprengten dieſelben Ketten
Und träumten den gleichen Traum .
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Wir haben ſtolz geglaubt ,
Mit blanfen Schwertesklingen
Das fonnige Glück zu zwingen ,

Da ſchlug es uns ſchwer auf's Haupt .

Dein Schickſal war wie meins ,

So kam's , daß wir uns fanden ,

Wir haben uns ſtumm verſtanden
Und wiffen uns ewig eins .

Dein Lieben iſ
t

mein Schutz ,

Dein Herz e
in

Schwert zum ſiegen ,

Wir lernen noch wieder fliegen
Und bieten dem Schickſal Trutz .

Denn meine Bruſt iſ
t frei ,

Dran magſt dein Haupt du betten ,

Wir ſprengten dieſelben Ketten
Trotzig und ſtolz entzwei .

Mäddienblüte .

Du , in deinem Heil’genſcheine ,

Der wie Tau der Knoſpe prangt ,

Du , im Schmelz der Jugendreine ,

Die nicht weiß , was ſi
e verlangt .
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Deine zarten Glieder ſchmiegen
Junig ſich, halb unbewußt ,

Deine blonden Haare liegen

Mir wie feuer auf der Bruſt .

Und ic
h ſpür dein zages Streben ,

Wie e
s

zitternd zu mir zieht

un dein reiches , warmes Leben ,

Du lebendig Liebeslied !
Menſchenblüte , keuſche , linde ,

Die nicht ahnt , was ſi
e verlangt ,

Deine Seele gleicht dem Kinde ,
Das dem Kuß entgegen bangt .

**

Didy habe ic
h

immer ſo lieb gehabt .

Dich habe ic
h

immer ſo lie
b

gehabt !

Viel lieber wie Heimat und haus .

Mich füßte , den fremdling , das lachende Glück ,

D
u

nahmſt mir den frieden , du zogſt mich zurück

Und ſtießeſt mich wieder hinaus .

Dich habe ic
h

immer ſo lieb gehabt !

Du warſt mir die Sonne des Seins .

Du gingſt , ei
n

Glühn , durch den ewigen Schnee ,

Du kamſt mit dem Sturmwind , du ſtiegſt aus der See

Dich rauſchten d
ie Wellen des Rheins .
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Dich habe ic
h

immer ſo lieb gehabt !

Du wurdeſt mein hort , mein Geſchick ,

Du warſt mein Beten , d
ir

hab ic
h

geglaubt ,

Du drückteſt mir Dornen in's ſchmerzende haupt

Mit lächelndem Heiligenblick .
Verbotenes Glück .

uns für einen Tag vergeſſen ,

Daß wir zum Schmerz geboren ſind ,

Noch einmal a
n

d
ie Bruſt uns preſſen

Und unter Tränen küffen , Kind .

Wir lächeln mit dem Trotz der Fürſten ,
Wenn uns gemeiner Sinn verdammt

Und ſegnen unſres Blutes Dürſten ,

Das heiß und brennend in uns flammt .

Ein Feſttag iſ
t

e
s

unter Zähren ,

Vergeſſen was d
ie

Seele litt ,

Wir werden eins , und im Gewähren
Beſchenken wir uns ſelber mit .

Stolz reißt die Jugend Schranken nieder ,

Nicht fragend , ob's die Welt verzieh ,

Und meine Küffe , meine Lieder
Von unſrer fehle fingen fi

e .
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Roſenkod .

Meine Roſe iſt verblüht ,

Sie , di
e

einſt ſo ſchön geweſen ,

Hab ic
h

heute welk und müd ’

Von den Stiegen aufgeleſen .

Sag , wer warf dich halb verdoret ,

Urme Blume , achtlos fort ?

1
1

Und die Roſe weinte leis :

„ Ließ mich , ac
h
, ſo gerne pflücken ,

Deuchte mir der höchſte Preis ,

Eine ſtolze Bruſt zu fchmücken ,

Doch d
ie

ſtieß mich in den Staub ,

Eine ſchönr'e ward ihr Raub . "

Welke Roſ ' , dein Duft iſt hin ,

Möcht ſo gerne mit d
ir

weinen ,

Du , des Gartens Königin ,

Willſt e
in

Bettelkind mir ſcheinen .

Schönheit ſchenkte dir Natur

Uch , zum bittern Leide nur .1

hätte dich zu mir hinein ,

Roſe , ſanft und warm genommen ,

Sommerluft und Sonnenſchein
Wär uns beiden neu erglommen .

Urme Blume , welk und müd ' ,

S ’ iſt zu ſpät . Du haſt geblüht .
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Junge Liebe .

Ich weiß es ni
t

zu ſagen ,

Was mir d
ie Bruſt durchzieht ,

fühl meine Pulſe ſchlagen
Ein wunderſeltfam Lied .

Das möcht ſo zag und bange

Dor Sehnſucht ſchluchzen bald ,

Bald gleicht's dem Siegesklange

Im oſterlichen Wald .

Und traut dem feuchten Schimmer
In meinem Auge kaum ,

Und wähnt und glaubt noch immer ,
Das alles wär ein Traum .

Und ſieht die Zukunft ragen

Uus Ranken grün und dicht
Und alle Blüten tragen

Dein liebes Angeſicht .

Das lacht a
n

allen Ecken ,

Das huſcht durch meinen Sinn ,

Uls wolle e
s

mich necken ,

Weil ic
h

ſo feltfam bin .
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An könnte in eine Träne
Zerfließen mein letztes Lied ,

Jn eine goldene Träne ,
Die funkelnd das Herz durchzieht .

Sie ſollte glänzen und gleißen ,

Ein Demant unendlicher Pein ,
Die zuckende Seele durchglühen

Mit loderndem flammenſchein .

Sie ſollte, ein Wermuttropfen ,

Den Spiegel der Ewigkeit

Mit bitterer Wehmut tränken , -
Die Träne von meinem Leid .

Wenn Roſen reden könnten .

Wennenn Roſen reden könnten ,
Sie ſagten in's Ohr dir ſtill

Ein Wörtlein , das d
ie Lippe

Nicht ſprechen kann und will .

Wenn Roſen fingen könnten ,

Sie rauſchten dir einen Sang ,

Wie goldener e
r

und feiner

Vor feinem Ohr erklang .



65

-
Wenn Roſen dichten könnten ,

Sie hauchten d
ir

ein Gedicht ;

Doch Roſen reden leider

Und fingen und dichten nicht .

Roſenerwachen .
Kannſt d

u

d
ie

taubenette Roſe brechen ,

Die ſich im leiſen Morgenwinde wiegt ?

Wenn ſi
e

ſi
ch

ſchmeichelnd in di
e

Lenzluft ſchmiegt ,

Als wolle ſi
e mit Kinderlippen ſprechen

Von einer Sehnſucht, di
e

ſo zart geſtimmt ,

Daß ſchon e
in Wort ih
r

Schmelz und Zauber nimmt .

hauch in di
e Knoſpe deiner Küſle Gluten

Bis fi
e gewecft erblühend offen ſpringt

Und ihren Duft als Dankesſpende bringt

Mit farben , di
e

wie Lieder dich umfluten .

Die Blume , der dein Mund das Blühen gab ,

hat dich zum Schickſal . Nimm ſi
e , brich fi
e

a
b
.

Wendt, Von deutſchenBlütenbaum. 5
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Die Ernte .

1

Wie Jie nun rings im heißen Sonnenglaſt

Zitternd ſich d
ie

ſchwanken Halme drängen ,

Wie nun müde von der früchte Laſt
Reifeſchwer die vollen Ähren hängen !

Müh und Urbeit zogen mit dem Pflug ,

Uus den Saaten wuchſen bange Sorgen ,

Bis im winterweißen Linnentuch
ul das junge Keimen wohlgeborgen .

Müh ' und Sorge find empor geſproft
Mit dem Halm aus lenzesſchwang'rer Erde ,

Zitterten im nächtlich ſpäten froſt ,

Daß d
ie Arbeit nicht zu Schanden werde .

Bebten , wenn mit ſchwefelgelbem Rand
Jn den finſternis verhüllten Höhen
Drohend Hagelſchlag und Wetter ſtand :

Laß , Herr , deine Wunder nicht vergehen !

Nun voll reichem Segen ſteht d
ie Welt

In der Schwüle laſtenden Gewitters ,

Wie in Demut beugt das Ährenfeld
Müde ſich dem blanken Stahl des Schnitters .

1
Kurz ſind d

ie

Nächte ,

Die Tage heiß ,

Mägde und Knechte

Gebadet in Schweiß .

Jn nervigen Händen
Die Senſe klingt
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Und will nicht enden
Und rauſcht und ſingt.

zu breiter Schwade
fällt halm um Halm ,

Des fluches, der Gnade
Lebendiger Pialm :

„Euch , d
ie

d
a

darben ,
Bringen wir Brot . "

Es wachſen die Garben
Ji's flammende Rot ,

Der Tag grüßt d
ie Stoppel voll hocken geſtellt ,

Nun ſchirrt d
ie Geſpanne und ſchafft es vom feld !

Menſch und Tier verdoppeln ihre Kraft ,

hoch am Himmel drohen dunkle Zeichen ,
Wo das matte Tier d

ie Laſt nicht ſchafft ,

Greifen harte Hände in di
e

Speichen .

War das nicht wie ferner Donnergroll ?

Im Galopp d
ie Gäule feldwärts jagen !

Stakt d
ie fuder bis zum Brechen voll !

Vorwärts ! Schont nicht Menſchen , Tier und Wagen !

Vorwärts ! Schon ein ſchwerer Tropfen fällt !

Krachend liegt das Vierſpann in den Sielen ,

Eines Jahres Müh , nicht blankes Geld ,

Heißt der Einſatz heut , um den wir ſpielen .

Keuchend aus den Küſtern kommt d
e
r

Dampf !

Sank im Hitzſchlag Einer a
n

den Graben ?

Wohl ! Das ganze Daſein iſ
t

ein Kampf

Und der Sieg will ſeine Opfer haben !

Nun , das letzte fuder iſt am Ort ,

Mag das Skeuntor in di
e Angel ſchmettern

5 *
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Und der Himmel ſeinen Schlußakkord
Unter Blitz und Donner niederwettern !

Webt nun der Krone

Goldigen Kranz ,
Schlingt euch zum Lohne
Jm fröhlichen Tanz !
Leben und Liebe ,

Leiden und Luſt
Bilden die Triebe

Der menſchlichen Bruſt.
Zwangloſes freuen

fülle den Saal ,
Eh ſich erneuen
Urbeit und Qual .
Das lachende Lügen

Endet gar bald ,

Zu neuem Pflügen

Die Peitſche knallt .

Und doch quillt aus Sorgen und Arbeit und Not
Der blinkende Segen , das tägliche Brot .



Minne und Maiwein .

Wie iſ
t
ſo blaß d
ie Tugend,

Der Römer voller Bold ,

Ich bring e
s

d
ir , o Jugend ,

Solange d
u

mir hold,
Solang d

u

mir mit Maien

Den Bechergrän umtränzt,
Solange mir zu zweien
Ein Uug ' in Lieb erglänzt.

DU
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Der Spielmann .

Heiſja , ich fi
n
g

e
in

Li
e
d

zu
r

Laute ,

S
o fauſewindig , übertoll ,

Daß d
ir , vielliebe blonde Traute ,

Das Herz im Leibe hüpfen ſoll .

,

Man hat nur eine goldne Jugend ,

Der roten Lippen aber viel .

Das Küſſen iſ
t

ſo gut ’ n
e Tugend ,

Wie Strümpfeſtriden , Kartenſpiel .

Und , ob's d
ie Alten nicht ergründen ,

Wie warm das junge Herzblut kreiſt :

Ich ſing ein Lied den Jugendſünden ,

Die noch mein Mund im Sterben preiſt .

Wem Venus nie das Haupt geſchoren ,

Wird vor der Zeit zehkrank und fett ,

Der zieh die Mütze auf d
ie Ohren

Und geh am lichten Tag in's Bett .
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Ich aber nehm ' mein blondes friedel
Und meine Laute in die hand ,

Und füß mein Mädel , ſing mein Liedel
Und fahre in's gelobte Land.

Mailied .

Heiſſa, der Kuckuck ru
ft

im Wald !

haft Geld d
u in der Taſchen ?

Iſt dünn dein Blut , dein Herz nicht al
t

Und läßt frau Minne dich nicht kalt ,

So magſt d
u

Süßholz nachen .

Ein Hock dem Winter , denn e
r

fühlt
Das Maifraut in dem Kübel ;

Man hebt das Glas , man trinkt , man fühlt
Sich neugeboren und man ſpült

Hinab d
ie Erdenübel .

Gott grüß ' dich , glutenäugig Kind !

Willſt du dein Mäulchen ſpitzen ?

Der Mai iſt da , di
e

Menſchheit minnt ,

Wer noch im Lenz am Rocken ſpinnt
Bleibt tauſend Jahre ſitzen .
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Drum nimm , was meine Lippe beut ,

Laß füffen dich und Pofen :

Wer wartet , der verpaßt d
ie Zeit ;

Wenn Lenz und Minne eingeſchneit ,

Dann blühen keine Roſen !

Roter Mund .
Roter Mund u

n
d

roter Wein !

Herz , was willſt d
u

weiter ?

Bau getroſt mit dieſen zwei'n
Deine Himmelsleiter !

Iſt e
in

ſchönes Kind d
ir gut ,

Such ein ſtilles Plätzchen ,

Seeligkeit im Traubenblut
Trinkt und tränkt dein Schätzchen .

Wird dir dann der Säckel leer

Und d
ie

flaſch im Kübel ,

Krieg ' di
e

roten Lippen her !

Schmeden auch nicht übel !

Crint und fe
t

fein zager Tropf !

S
o

zwei blaue Sterne ,

Roter Mund und blonder Zopf

Pumpen gar zu gerne !
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Lebensmai .

Ess fingt mein Blut im Maien
Ein Lied ſo eig’ner Urt ,

Das iſt wie bräutlich freien ,

So wunniglich und zart .

Das Flingt , ein bettelnd Glöckchen ,

Um güld'nen Minneſold ;

Die ſonnenhellen Löckchen ,

Sie ſind ja eitel Gold .
Ein Wachſen iſt's und Sowellen
Auf tiefſtem Herzensgrund ,
Das muß ſchier überquellen

Auf einen roten Mund .

Uus dunft'ger ferne ſchimmert's

Gleich Roſen durch den Tau ,

In deinen Augen flimmiert's
Wie Perlen , holde fran .

Brauchſt n
it

d
ie Antwort ſagen ,

Lipp ’ ſchleußt d
ie Lippe zu , .

Und unſ're Herzen fdlagen

Und jubeln : „ D
u , o dul “

Es ſingt mein Blut im Maien
Wie Siegsruf durch d

ie Welt ,

Sadt ſchreitet mit uns zweien
frau Sälde über's feld .
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Hun ſdjält im blaffen Mondenſdein .

Nun ſchält im blaſſen Mondenſchein
Uus ſtillem Tal ſich Dach um Dach .
Dort hinterm letzten Fenſterleint

Sit noch die Liebſte wach .

Im leiſen Dämmerwehen zieht
Hinab zu ihr mein ſtiller Traum ,

Der rauſcht , ei
n

heimlich ſüßes Lied ,

Jm alten Lindenbaum .

Um Fenſter lehnt e
in

blondes Kind ,
Das macht frau Sehnſucht weidewund .
Es ſpielt der weiche Übendwind
Um ſeinen roten Mund .

Der König von Rüdesheim .

Imm Rauſch zu mir der Herrgott ſprach :

Ich ſchenke d
ir

den Rhein ,

Von Biebrich b
is

nach Bacharach ;

Was glüht und blüht ſei dein .
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Da tummelt ' ich mich alſobald ,

Ein Stecken war mein Roß
Und unterm grünen Niederwald

Bauť ic
h

mein neblicht Schloß .

Im Städtchen drunten Kellerluft
Wie alter Würzewein ,

hoch auf den Bergen Roſenduft
Und eitel Sonnenſchein .
Und ſelig voller herrſcherglück

Blickt ic
h

in's lache Tal ,
Mein Königsthront - ein volles Stüd ,

Mein Scepter ein pokal .

.

Dies Scepter dir , frau Königin ,

Die Gott mir zugefellt !

Kling a
n , ic
h

armer Burſche bin

Der reichſte fürſt der Welt !

Die rote Königin .

Die rote Königinne ,

Die hat kein Herz in ihrer Bruſt ,

Uls Bettelweib frau Minne
Von hofe ziehen mußt !
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Um blonden Skaldenſohne
Noch lang ihr helles Uuge hing ,

Eh ſi
e

vom gold'nen Throne
Ju's graue Elend ging .

Des Skaldenknaben Lieder
Sind wie die Mondnacht ſchwül und heiß .

Der Königinne Glieder

Ruhlos und blütenweiß .
Sie ſtöhnt und birgt im Kiſſen

Das goldumftoii'ite Angeſicht ,
Er aber darfs nit wiſſen
Und hört ſie nicht .

Feuerlied .

In einem Humpen gold'nen Weins
Mag unſer Leid erſaufen
Und alle Qual des Erdenſeins
Soll Sonnenfeuer taufen !

Hell flammt des Lebens Glaſt und Glanz
In Lichtern vom Pokale ,

Klingt an , daß unſer Uuge ganz
Die Seele widerſtrahle !
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Der udler ward zu
m

Sonnenflug ,

Halb flügg ' frallt er di
e fänge ;

Bald iſ
t

der Fels nicht hoch genug ,

Der Wolkenhorſt zu enge .

Kling ' an , du junge Adlerbrut ,

Auf fröhlich Steigen , fliegen !

In uns iſt freude , Kraft und Glut ,

Im Willen halbes Siegen !

Durch Roſenluſt und Dornenpein ,

In Sturmesnacht und Blitzen
Zieh'n Seelen zu der Pforte e

in ,

Da Götter tafelnd ſitzen .

Klingt a
n , aus flammengarben bricht

Das Licht mit gold'nem Strahle

Und wer nicht glüht , den ladet nicht
Die Ewigkeit zum Mahle !

Das folle Mädel ſingk .

Komm , küſje meinen roten Mund ,

Laß mich nicht länger faſten ,

Mein Sinn iſt krank , mein Herz iſ
t wund

Und dürſtet aus dem tiefſten Grund
Un deiner Bruſt zu raſten .
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Der Tag ſtirbt ſeinen flammentod ,

frau Sonne ſteht im Scheiden ,

Stumm iſ
t

d
ie Nacht , kein Sternlein loht ,

0 komm , o lind're meine Not ,

Laß mich nicht länger leiden .

Kein Weider , der dein Kommen hört ,

Jſt rings in hof und Garten ,

Wenn uns die füße Nacht betört ;

O nimm mein Herz , das dir gehört ,

Laß mich nicht länger warten .

Trinkerweisheit .

In Trümmer ſtoßt d
e
n

Goldpokal ,

Der Teufel hol d
ie

Mucker !

Ein luſtig Lied beim Bacchanal ,

Uus hellem Aug ' ein Sonnenſtrahl ,

Das iſt der Weltenzucker !

Dies Leben iſ
t

erbärmlich g’nug ,

hab ' oft darauf gepfiffen

Und , wenn's ſtatt Roſen Dornen trug ,

Als letzten Troſt zum ' vollen Krug
Mit leichtem Sinn gegriffen .
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Das hat annoch zu jeder Stund'

Den Griesgram ausgetrieben ,

Leicht floß das Lied dom feuchten Mund ,

Bin friſch dabei und ferngeſund
Un Leib und Seel geblieben .

Und , was mir fehlte , fand ic
h

dann

Im ſüßen Gift der Minne .

Stoßt d
ie gefüllten Gläſer a
n
:

Was trinken , ſingen , lieben kann ,

Ein Proſt in dieſem Sinne !

Jugend .

Yun mag noch einmal Glanz u
n
d

Glaſt
Hellſprudelnd überſchäumen ,

Die Rechte hält den Kelch umfaßt ,

Wir küſſen , trinken , träumen .

Was in uns glüht und in uns blüht
Soll heut in Opfern ſteigen

Und eitel Luſt und freude ſprüht ,

Der Himmel hängt voll Geigen .

Kein Wunſch zu ſtolz , fein Stern zu weit ,

Wir holen ihn hernieder ,

Wir bechern uns zur Ewigkeit

Und Götter ſind uns Brüder .
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Was in uns glüht und in uns blüht
Sprengt froh des Alltags Ketten

Und ſinkt das haupt auch ſchwer und müd ,
Mag ſich's auf Roſen betten .

Es ſchwankt der alte Erdenkloß
Im ewig gleichen Gleiſe ,

Wir fühlen uns titanengroß
Und ſtöreit ſeine Kreije .

Ob auch bepfeift , was uns durchglüht ,

Der Spatz in ſeiner Gojje :

Uuf reiner Bahn der Adler zieht

Zum fernen Sonnenſchloſſe .

Und pocyt der finſt're Senſenmann ,

Wird er zu Gaſt geladen .
Nicht Tod noch Teufel ficht uns an ,

Wir ſind von Gottes Gnaden .

Was in uns glüht und in uins blüht,

Wächſt aus des Römers Scherben ,

Das Leben war e
in

Liebeslied ,

Ein Kuß ſe
i

unſer Sterben !
1

Mein Sdịatz iſ
t blond .

Mein Schatz iſt blond , mein Statz iſ
t

hold ,

Wir fahren auf d
ie freite ,

frau Sonne ſtreut uns flittergold

Und ſchenkt uns frei Geleite .

Wendt, vom deuijten Blütenbanni.
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Ein Blütenmeer im Blätterdach,
Viel ſchönen Dank frau Sonne !
Mein kleiner Schatz ſtöhnt weh und Uch
Vor lauter Glück und Wonne .

Die ganze Welt in Glanz und Glaſt,

So freundlich zum Umarmen .

Du loſer Kerl , erſtickſt mich faſt
Mit Lippen , weichen , warmen .

Wie deine Bruſt ſi
ch

hebt und ſenkt ,

Uls ſprenge ſi
e

das Mieder ,
Wart , was man böſen Buben ſchenkt ,

Kriegt man mit Zinſen wieder .

1

Mein Schatz iſt blond , mein Schatz iſ
t
hold ,

Wir fahren auf d
ie freite ;

Ich hab ' noch keinen Kuß verzollt ,

Wenn's draußen Blüten ſchneite .

Der Mai iſt gekommen .

DerDer Mai iſt gefommen ,

Die Bäume ſind grün ,

Nun padt euer Ränzel ,

Jns Weite zu zieh'n .
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Die felfen erglühen

Im frühíonnenſchein ,

Und winkt uns ein Wirtshaus ,

So kehren wir ein .

Und lacht uns ein Mädel

Mit quellender Büſt,

Nicht lange gefackelt

Und friſch ſi
e geküßt .

Und winkt uns ein Garten ,

Da Rofen drin ſtehn ,

Ein Narr , wer da achtlos
Vorüber mag geh'n .

Wir pflücken d
ie Roſen

für's feinsliebchen dann ,

Und wer da noch keins hat ,

Der ſchaff ' ſich eins a
n
.

Der neue Hainbund .

Freunden fritz Gahri , Emil Lange , Otto Mehr zugeeignet .

Yunun ſpielt um’s alte Gemäuer
Der letzte funkelnde Schein ,

In der Linde loht letztes feuer ,

Im Glaſe der letzte Wein .
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Soll Sonne und freude ſinken ,

So fahr ' ſie , ein Sieger , zu Grab !

freunde , klingt a
n , wir trinken

Die Seligkeit froh hinab !

Es zieh'n d
ie

wachen Gedanken ,

Das Opfer der Traube rinnt

für die , ſo hier lachten und tranken
Und nach uns fröhliche ſind .

fühlt ihr den funken erheben
õu Göttern das Herz von Granit ?

Ewig ſind Lieb und Leben ,
Die form nur wechſelt und flieht .

Wir wandern durch's Weltgetriebe
Wie Zecher bei firnem Wein ,

E
s

ſchänken d
ie

Stunden der Liebe

Das Leben lebendig ein ;

Will uns das Herze ermüden ,

Klingt lachend d
ie

Schale entzwei :

Scherben dem ſtillen frieden !

Feuer dem werdenden Mail



Törichte Lieder .

Weißt du, warum der Mond ſo traut,

Verſtohlenſchmunzelndlacht?
Weil er jo manchesMenſolein ſchaut,
Das eine Torheit macht.





JCCCCCCC
Hm Badeweg ſteht eine Bank .

AmIm Badeweg ſteht eine Bank ,,
Die Bank hat keine Lehne ,

Sie ſucht der Pärchen Pilgergang

Des Abends um Uhr Zehne.

Dann fängt es dort im Dunkeln
Zu rattern und zu knattern an ,

Wie Katzenaugen über'm Tann
Die blanken Sterne funkeln !

Und wird mal morſch und ſchwach d
ie Bank ,

S
o iſt's um ſi
e geſchehen ,

Sie muß im nächſten Herbſt den Gang

Des alten Holzes gehen .

Dann fängt es ohne Lehne
zu rattern und zu knattern a

n ,

E
s

kommt der junge Zimmermann
Und haut die Bank in Spähne .

Bald zieht der Winter in das Land ,

Der Bauer driſcht den Weizen ,

Die Bank , di
e

einſt am Bad’weg ſtand ,

Muß jetzt den Ofen heizen .
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Dann fängt es in der Stuben

Zu rattern und zu knattern an ,

'Ne alte Jungfer wärmt ſich dran
Und legt ſich herzentbuben .

Johannes Trojan zum 70. Geburtstage .

Das Leben währet ſiebzig Jahre ,
Sagt in der Bibel ein Pſalmiſt ,

Man kriegt allmählig graue Haare ,
Wenn man jo a

lt

geworden iſ
t .

S
o

mancher ſträubt ſich noch vergebens ,

Dody eines Tages iſ
t

e
s

d
a
:

Die kleinen freuden dieſes Lebens

Verdichten ſich zum Podagra .

Und Liebe , Sekt und Moſelweine ,

Burgunder , Medoc und Muskat ,

Sie ziehen in di
e

Hinterbeine ;

O glücklicy , wen e
s

noch nicht hat !

O glücklich , wem des Daſeins Plage

In ſtiller Heiterkeit verrann

Und ſi
ch auf ſeine alten Tage “

Noch herzlich drüber freuen kann !
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Die alte Jungfer .

Es war einmal ein Mägdulein ,
Das mochte nimmer küſſen ,

Bat man es um ein Küßchen fein ,

So ſprach d
ie ſpröde Dirne : „ Nein ! "

Und iſ
t flugs ausgeriſſen .

Ließ jedes Mailüfterl verwehn
Bei Klatſch und Kaffeetaſje ,
Und wagt ein Burſd ſi

e

anzuſehn ,

Schnitt ſi
e

ihm im Vorübergehn

'Ne grimmige Grimaſſe .

Sie trug d
ie Naſ ' zu
m

Wolkenſitz

Uls o
b

ſi
e

Sterne ſchnaube ,

Die ward darüber lang und ſpitz ,

Selbſt Umor ſprach : „Mein Mutterwitz
Bringt d

ie

nicht in di
e

Haube ! “

Uls ſi
e

e
s nun ſo manches Jahr

Voll Unverſtand gehalten ,

Da ward ihr einſt im Spiegel klar ,

Daß ſi
e
’ n
ie

alte Jungfer war
Mit Runzeln und mit falten .

Da glomm auch leiſ in ihrer Bruſt
Ein dunkles Minneahnen ,

Doch weil ſie „wie " und „wann " nicht wußt ' ,

Sog rotgebund'ne Goldſchnittluſt

Sie eifrig aus Romanen .
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So ſitzt ſie nun am ſtillen Ort

Im Stadtpart auf der Banke ,

Doch ſitzt ſi
e

hundert Jahre dort
Kommt noch kein Mann und holt ſie fort ,

Denn alle ſagen : „ Danke ! "

Gott Amor lacht : „Jetzt kannſt d
u

fleh'n !

Das kommt von dem Vertuſchen !

Szüh fo , dir iſt ganz recht geſcheh'nt ;

S
o

ſoll es allen Jungfern geh'n ,

Die mir mein Spiel verpfuſchen ! "

Zwei Winternächte .

Verſchneite Dächer , drauf d
ie

Katzen ſchleichen ,
Im Rinnſtein ſteifgefror'ne Spatzenleichen ,

Und Mädchen , di
e

in Gummiſchuhen , neuen ,

Sich heimlich mit dem Liebſten tuen freuen ,

Und d
ie

des abends um d
ie Ühre Zehn

Recht ſittſam in des Hauſes Türe ſteh'n .

Das iſ
t , kurz ausgedrückt mit fein'ren Worten ,

Die Wintermondſcheinnacht a
n

Plein'ren Orten .

Theaterſchluß . Glühlicht aus blaſſen Schwaden .

Im Straßenſchnee diskrete Maffen Waden .

Wachsſtreichhölzer . Die Pferd'bahnklingel challend ,

Und „ O Suſanna “ aus dem Tangel Tingel hallend .
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Ein Eh’weib , das zum Witwenballe ſtreift,

Ein Klapphut , der „ im Liebesfalle “ pfeift .
Nachtkafé . Treffenpförtner ſtoßen Pforten . -
Das iſt di

e

Winternadit a
n großen Orten .

Liten .
Liten m

it

d
e
n

blonnen Zopp

Is ein fäutes fahlen ,

Hett twei Ogen in den Kopp

Glänniger a
s Kahlen .

Ach Liten , Mäten , feih id di ,

Ward m
i

ſon'n beten lititi !

Geiht hübſch grad u
p

ehre Bein ,

hett ’ nen ſchönen Buffen ,

Js ' ne freud , dat antauſeihn
Wo d

e Dirn is wuſſen .

Uch Liten , Mäten , ſeih ic
k

d
i ,

Ward m
i

fon'n beten lititi !

Un 'nen Mund fo roſenrot ,

Kuhlen in de Backen ,

U
s

d
e Wuſt up't Bodderbrot ,

Un ’ n
e Nöt taum knacken .

Uch Liten , Mäten , feih ic
k

d
i ,

Ward m
i

ſon'n beten lititi !
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Alles an ehr lacht un lewt ,

Quabbelt üm de Rippen ,

Uch ic
k

wull , ic
k

wir en Kräwt ,

Wo würd ic
k

ſe
i

kniepen !

Uch Liten , Mäten , ſeih ic
k

d
i ,

Ward m
i

ſon'n beten lititi !

Alles is Natur a
n

ehr ,

Nich mit Würd ' tau ſchillern !

Wenn ic
k

nich d
e förſter wier ,

Mügt ic
k

hier woll willern !

Uc Liten , Mäten , ſeih ic
k

d
i ,

Ward m
i

ſon'nı beten lititi !

1

Der wilde Jäger .

Ging e
in

forſtmann durch d
e
n

Wald ,

Unter grünen Buchen ,

Kam e
in Mägdlein wohlgeſtalt ,

Wollte Beeren ſuchen .

Röckchen kurz und Wädchen ſtramm ,

Mäulchen wie von Kirſchen ,

Trat der Jäger hintern Stamm ,

Um ſich anzubirſden .
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Plötzlich ſprang er , eins , zwei , drei ,
Wie ein junges Zickel,
hallali und Juchgeſchrei,

hat er ſie beim Widel .

Röckchen kurz und Kirſchenmund ,

Schöne , ſtramme Wädchen ,

Trieben's gar zu kunterbunt ,

Jägersmann und Mädden .

Lang und kurz probierten ſi
e ,

Mit und ohn ' Gefühle ,

Merkten ſchließlich garnicht wie
Kam d

ie

Abendkühle .

Wädchen ſtramm und Mäulden rot ,
Röckchen , ja was weiß ic

h
?

Küßten fich halb mauſetot ,

Waren gar zu fleißig !

Saßen b
is

das Mondenlicht
Strömt u

m Berg und Wipfel ,

Mägdlein 30g vor's Angeſicht
Leij ' dent Schürzenzipfel .

Herzlein ſchwer und Tränlein rann ,

Hub fi
e

a
n

zu klagen :

1
0

d
u

ſchlimmer Jägersmann ,

Was wird Mutter ſagen ?

1
1
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Der Jungball .

Im Hochgefühl d
e
s

erſten fracks
Begab ic

h

mich zum Tanze ;

Rings Pahle Schädel , dwarze Klaques ;

Ich , Sinn von Stahl , ei
n

Herz von Wachs ,

fühlt mich dabei als Wanze .

War ja ein warmer junger Dachs .

„Mein gnädig fräulein " , haucht der Rat ,

Uls ſe
i

der Backfiſch gnädig !
Wer ſolche blanken Uugen hat ,
haßt Zipperlein und Coelibat .

Potz Blitz ! ic
h

bin noch ledig

Und weiß recht wohl , warum ic
h

bat .

Sie aber nahm den alten Herrn

In ihre weichen Urme :

Der Mond tanzt mit dem Abendſtern ;

S
o

etwas ſchaut der Himmel gern ;

Doch ic
h , daß Gott erbarme ,

Kann die Uſtronomie nicht lern'n !

Dich hab ' ic
h , Blondchen , ſtets verehrt ,

Du weißt , für wen ic
h

glühe .

Der Rat , der Klaques und frads entbehrt ,

Jſt keinen roten Dreier wert .

Wer dich wohl morgen frühe
fein jugendrecht zu tanzen lehrt ?
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1

Der alte Schlemmer.

Tief d
ie

Naſe in d
e
n

Schaum ,

E
h

d
ie Jugend flieht , di
e

raſche ;

Dieſes Leben gleicht der Flaſche

Und gar kurz nur iſ
t

ſein Traum .

Preßglas lagert und Kryſtal

Einſt als Schutt a
n gleicher Mauer .

Wird der Inhalt gar zu ſauer ,
Spuck ihn aus , ein kurzer Knall .
Nur wer recht nach Trinkerart

Tropfenweiſe ſchlürft geduldig ,

Bleibt der Welt d
ie

Zeche ſchuldig

Und wiſcht ſchmunzelnd fich den Bart .

Schließlich kommt der Bodenſatz .

In den Dreck die leere Flaſchel
Mit dem Wind verweht d

ie

Uſche

Und wir machen andern Platz .
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Drei Vielliebdjen .

Das war 'ne freuzfidele
Vielliebchen -Efferei!
Und ic

h , ic
h

arme Seele ,

Verlor ſi
e

alle drei .

Jm Auge eine Träne ,

ōog ic
h

zum Gärtnersmann ,

Die letzten vier Mark zehne
Legt id

y

in Blumen a
n
.

Die Schwarze kriegt Mimoſen ,

Die Braune Hyacinth ,

Die Blonde rote Roſen ,

Weil ſi
e

ſolch ' herzig Kind .

Schwarz fandte mir e
in Kiſſen ,

Geſtickt von eig'ner Hand ,

Mit Kreuzſtich , ſchön umriſſen ,

Ein Ruhe fanft " drauf ſtand .

Die wirtſchaftliche Braune
Hat mit ’ner Leberwurſt
Verſalzen meine Eaune ,

Verdreifacht meinen Durſt .

Die Blonde ſchrieb : „Ich wüßte
Ja wohl die Gartentür “

Und als ic
h

kam , da küfte
Sie mich recht lieb dafür .
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Doch abends nach dem Bummel

Nehm ' ic
h

den fidibus

Und meinen Kreuzſtichpummel

Und träume von dem Kuß .

Wie die Hlten ſungen .
Hans , mein Sohn , “ ſprach mein Papa ,

hans , mein Sohn , du biſt erwachſen !
Laß die femininen faren ,

Die , hm ja ,: Ullotrial "

Doch nach fünf Minuten ſchon
hat der Teufel mich beim Schopfe .

Mit dem Zopfe aus dem Kopfe
War das Wort dem braven Sohn .

„ hans , mein Sohn , es iſt genung ! "

haſtig ſchaut papa zur Seite ,

Wo mit ſtolz gerafftem Kleide
Eine um die Ecke gung .

Wendt , Dom deutſchenBlütenbaum. Z
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Prau Denuſine.

Habt Ih
r

Frau Venuſine geſeh'n ?

Ich ſah ſi
e jüngſt vorüber geh'n ;

Uls wie ein Blumenladen
Umfing mich ihre Nachbarſchaft ,

Das feid'ne Rödchen , hoch gerafft ,

Wies mir ein Stüd der Waden .

Und muſikaliſch , wie ic
h

bin ,

Pfiff ic
h

gemütlich vor mich hin :

Viva Venuſine !

Wißt Ihr wo frau Denuſine wohnt ?
Sucht nicht am Himmel , nicht beim Mond ,
Doch in den Winzerſtuben .

Uls ſüßes Mädel , junge Frau ,

Das letztre ſtimmt meiſt nicht genau ,

S
o ſagen böſe Buben .

freund Richard dort , der ledige ,

Erhebt ſein Glas : „Proſt Gnädige !

Viva Venuſinel “

Wißt Ihr , was frau Venuſine macht ?

Sie geht ſpazieren jede Nacht

Und meiſt ſehr ſpät zu Bette .

Ihr Wandel Herz und Sinn betört
Und , wer auf ihre Tugend ſchwört ,

Ja , der verliert die Wette .
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Und dennoch pfeif ic
h

oft und gern
Die Urie vom Abendſtern :

Viva Venuſine !
Höeldens Erdenwallen .

früher waren d
e
m

udelchen
Keine freier gut genug ,

Weil ſie pocht auf Kapitälchen
Und die Naſe aufwärts trug !

älter ward darob Udelchen ;

Jeder wär ' ihr ſchließlich recht ,

Und ſi
e ſchimpft beim Kaffeeſchälden

Auf das männliche Geſchlecht .

Bald darauf ward das Udelhen
Einem diden Moppel gut ,

Schnidefett als wie ein Ülchen
Wurd ' das Cier in ihrer Hut .

Endlich legte ſich udelchen .

Erdenmüde aufwärts ſchwebt
In den Himmelsdom ihr Seelchen ,

Wo fi
e nun als Engel lebt .

2+
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Winterminne .

1Die Liebe , ſo d
e
r

Maimond ſchafft ,

Ift meiſt recht wenig dauerhaft ,

Denn mit Gefühlen , Küſſen , Reizen ,

Kann man ſich nicht d
ie Stuben heizen .

Drum , als gereifter Sängersmann ,

Dicht ic
h

nur den Dezember a
n
.

E
r
, der mit ſeinem Schnee und Eiſe ,

Die Lieb ' lenkt in's reelle G’leiſe .
Erſt wenn e

s

draußen grimmig kalt ,
Packt mich der Minne Allgewalt ;

Nicht , daß ic
h lang ' Gedichte mache ,

Ein „ Ja “ und fertig iſ
t

d
ie

Sache .

Und überdies und außerdem

Iſt ja das freien angenehm ,

Als Leibes- und als Geiſtesnahrung .

Glaubt mir , ic
h

rede aus Erfahrung !
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Hielſche - Jüngers -Maskenball -kakenjammer

Blimmung .

Durch d
ie Säle wogt es prächtig

Flirtend , lachend , zweigeſchlechtig ,

Und im Zwielicht auf den Rampen

Welche , welche Seft fchlampampen :

flotte nachgemachte Herren ,

Die ſich ſtolz den Schnurrbart zerren ,

Ganz beſonders doch d
ie

Damen :

• Welche fülle von Buſamen !

( S
o

benannt im Katechismus

Zarathuſtra's : Morbimismus )

,, Schätzen Gnäd'ge Friedrich Nietſche ? "

Blechmuſik und fiedelquietſche

Schlingt die Untwort , doch beim Reigen

Muß fi
e mir die Zähne zeigen .

Weiße Zähne , gold'ne Plomben ,

Himmel , Hölle , Sekt und Bomben !

Und zwei Jugen in dem Kopfe ,

Daß dich doch d
ie

Peitſche klopfe !

Bis zum Grabe von der Windel
Alles Mache , platter Schwindel

Ob dich Bacchus , Venus kneipt ;

Nur der Katzenjammer bleibt .
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Homuncula rosea .

Steht ’ne Blume hinterm Zaun ,
Schöner , größer als die andern ,

Was d
ie

böſen Buben ſchau'n ,

Wenn ſi
e

d
a vorüber wandern .

Ein Profeſſor der Natur
Stand am ſelb'gen Zaune ſtille ,

Schmunzelte : „Was iſ
t

das nur ? "

Putzte ſich die blaue Brille .

,, Sonderbare Spezies "

Murmelt e
r

und iſ
t

gegangen ,

„ Stempel nicht , noch Staubgefäß “ ,

Wußte nichts mit anzufangen .

Iſt e
in Burſche feck und braun

Uuch desſelben Wegs gezogen ,

hat ſich lächelnd über'm Zaun

Zu der Blume hingebogen .
-

Sprach : „Wie iſ
t

dein Mund ſo rot ,

Deine Blütenblätter ſeiden . “

Und hernach ? Du lieber Gott ,

Ja , da küßten ſich d
ie

beiden .
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Maizauber .

Aujährlich ,wenn es Maimond iſt ,

Kriegt unſ're Katze Junge ,

Dann liegt fi
e

freundlich auf dem Mift

Und leckt ſich mit der Zunge .

Die fröſche paaren ſich im Teich

,

Daß e
s ’ n
e wahre freud ' iſ
t .

Die ganze Welt wird butterweich

,

Als o
b ſi
e

nicht geſcheut if
t .

Der Storch hebt ſtolz ſein Stelzbein hoch

Und klappert auf dem Dache :

Hei , mit der Minne iſ
t

e
s doch

'Ne ganz famoſe Sache !

fürwahr , man weiß j
a ſelbſt nicht wie

Da einem ſo zu Mut iſ
t

Und o
b , was ſpaßhaft für das Vieh ,

Nicht auch für Menſchen gut i
ſt .

Sieht man die Mädels roſenrot ,

Uug ' , Mund ein Buch der Lieder ,

Sagt man ſich doch : ,
, Schodíchwerenot ,

Der bubbert's unterm Mieder . “

Ja , ja , die Mutter hat's nicht gut ,

Zur Zeit der Apfelblüten ,

Da kann man eher Flohenbrut ,

Als junge Mädchen hüten .

/
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Sturmſpazieren .

Hei, wi
e

pfeift es um di
e

Eden
Und das Röckchen fliegt im Wind .

Schatz , wozu der Welt verſtecken ,

Was fi
e

fo erbaulich find't ?

Schau , dort der familienvater
Bleibt verzückt a

m Rinnſtein ſtehn ,

Schnurrt behaglich wie eitt Kater ,

Kann ſich garnicht ſatt d’ran ſehn .

♡ du ſüßer Kerl , du lieber ,
Dein patentes Zuckerbein ,

Was daran iſ
t

und darüber

Iſt ja alles , alles mein .

Ulle bringſt du in Eckſtaſe
Mit dem ſchönen flotten Gang .

hätt ' ic
h

hinten eine maſe ,

macht ' ic
h

ſi
e

den Menſchen lang .
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Das Malweib .

Es war e
in fräulein Malſtudent ,

Das mit der Farbe aaſte ,

Auf Leinewand und Pergament
Als o

b

ſi
e

niſcht koſt ' quaſte .

Sie malt den Bach mit Sepia ,

Die Menſchen himmelfarben ,
Daß ſi

e aus Angſt vor Cholera

Schier ganz von ſelber ſtarben .
Sie malt die Uu

Mit preuč’ſchem Blau
Und roſenrot

'Ne alte frau ,

Und dreht , quod maxime durum ,

Um Ende die ganze Natur u
m
.

1Und , ſitzend einſt am Bergesrand

Mit ihrem Fliegenpilze ,

Macht aus dem Land und was d’rauf ſtand
Ein ſchrecklich Überbild fi

e .

Die Wieſen rot , den Himmel grün

Und violett Gemäuer ,

Den Buchwald gar farmoiſin ,

Blafblaues Sonnenfeuer .

Als ſi
e mit Kunſt

Die Burg verhunzt ,

Da kam vom Berg das Burggeſpunſt

Und padt mit ſeinem Uftralleib

Beim Schopfe das ſchlotternde Malweib .
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Und ſchredlich durch die Dämmerung

Tönt's : „halt, mit dem Gekleckſe ,

Zum Brocken geht's , es iſ
t

genung ,

Jetzt wirſt'e eine here . "

Da ſitzt ſie nun und pinſelt ſie

Ein Blodsbergpanorama ,

Und durch d
ie

Nächte winſelt ſi
e ,

Das iſ
t

das End ' vom Drama .

Ihr Malfräulein ,
Jch rat ' euch fein ,

Spunnt nicht Natur

In farben ein ,

Sonſt geht's euch ſchließlich noch mieſer ,

Als d
ie Mär erzählet von dieſer .

Einquartierung .

SoldatenPoldaten kommen in's Quartier ,

Es raſſeln die Kanonen ,

flugs öffnen Fenſter ſich und Tür ,

Wo ſchmucke Mädchen wohnen .

In Reih und Glied , von jedem Knopf
Blinkt blitzeblanke Sonne ,

Und Haus b
e
i

Haus durch Zeh und Zopf

Zieht eitel Luſt und Wonne .
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herrgott , was wirkt das bunte Tuch ,

Gleich Sonnenſchein im Märzen ,

Wie ein Soldatenliederbuch
Sind alle Mädchenherzen .
Ob Kanonier , ob Leutenant ,
Vom Backfiſch bis zur Zofe ,

Steht jedes Weibsbild heuť in Brand
Und ſingt ſich ſeine Strophe .

Die ganzen Mädels pflaumenweich ,

Der Paſtor voller Klage :
,,Hilf Himmel , ſchick den Zapfenſtreich ,
Womöglich noch b

e
i

Tagel "

Der Küſter , der hat ſelber drei ,

Halb voll Verzweiflung iſ
t

e
r ,

Und nur noc ? eine Seite frei
In ſeinem Taufregiſter .

1
1

Um andern Morgen : Klipp und Klapp !

Hei wie d
ie Hörner ſchmettern !

„Der Deibel , iſt di
e

Bande ſchlapp , "

hört man den Hauptmann wettern .

Traral verllingt's im Morgenwind ,

Der Staub hüllt d
ie Kanonen ,

Und Haus b
e
i

Haus e
in jammernd Kind ,

Wo ſchmucke Mädchen wohnen .
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Ritter Baltrams Kreuzzug .
(Eine lehrreiche Ballade .)

Frau Minne , ihr ſe
id

e
in garſtig Weib ,

Ihr habt mir ichmählich gelogen ,

Jhr ſpieltet mit mir zum Zeitvertreib
Und habt mich am Ende betrogen .

Herr Baltram rief's in wildem Weh ,

Da ſagte ihm ſein Schatz Ude ,

3og auf d
ie

Hochzeitsreiſe ,
Das iſ

t
ſo frauen Weiſe .

E
r

weinte vor Kummer bitterlich

Sechs Tage und ſieben Nächte .

Um fiebenten Tag erhub e
r

ſich

Und rief ſeine Knappen und Knechte :

„ Bewahret mir der Väter Schloß , "

Sprach's , ſchwang ſich auf ſein Dänenroß ,

Ritt auf die Kreuzesreiſe ,

Das iſt ſo Ritter Weiſe .

Doch b
e
i

Aleppo , im Wüſtenſand ,

Da hat man ih
n

ſchnöd ' gefangen ,

Mit Müh und Not entging e
r

der Schand ” ,

Daß man elend ih
n

aufgehangen .

E
r

ward gezwadt und ward gezwickt

Und ſchließlich nach Bagdad geſchickt

Als Sklav ' zu hohem Preiſe ;

Das iſt ſo Türken Weiſe .

.
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Allda erſtand ihn der Großvezier

Uuf Wunſch ſeiner zwanzig frauchen ,

Sprach : ,,Baltram , car te
l

e
st mon plaisir ,

Zum Hauslehrer biſt d
u

zu brauchen .

Und , laß e
r

meine frau'n in Ruh
Und , daß e

r
hübſch , ic

h

trau's ihm zu ,

Die Rangen unterweiſe . “

Das iſ
t

ſo Veziers Weiſe .

!

Herr Baltram lehrte nun brav Latein

Und Leſen , Rechnen und Schreiben ,

Und ließ auch Schäkern und Tändeln fein

Mit den frauen des Veziers bleiben ,
Doch manche Nacht beim Mondenlicht
Verhüllt e

r ſtill fein Ungeſicht

Und weinte lang und leiſe .

Das iſ
t

ſo Sklaven Weiſe .

Den Dezier rührte des Mannes Treu ' ,

E
r

ſprach nach etzlichen Jahren :

,,herr Baltram , geb ' eucı hiermit frei ,

Könnt heim in's Nordland fahren .

Und , daß e
r gut nach Hauſ gelang ' ,

Nehm ' zehn Dukaten in Empfang

Als Zehrgeld für d
ie Reiſe .

Das iſt ſo meine Weiſe . “

/

Herr Baltram dankte : „ Ic
h

werde hier

Um Platz eine Villa faufen .

D
a

hat man der frauen noch drei und vier
Geht wirklich mal eine laufen ! "
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Sprach's , legt ſich einen harem an

Und ſchwur zur Stund zum Allforan ,

Daß laut er Allah preiſe .

Das iſt ſo Männer Weiſe .

Ihr mädels aber nehmt euch in Ucht ,

Ihr habt aus gläubigen Chriſten
Schon manch einen ſchlechten Moslim gemacht

Und manch einen Atheiſten .

freit hübſch den Mann , der für euch brennt ,

Sonſt geht , o Jammer ohne End ,

Die Welt aus dem Geleiſe

Und das durch eure Weiſe .

Die mecklenburgiſche Verfaſſung .

Jedes Ländchen h
a
t

ſe
in

Parlamentchen ,

Jedes Parlamentchen einen Mann ,

Der das Parlamentchen wie am Bändchen
Oder doch d

ie Mehrheit leiten kann .

Nur ein Ländchen a
n

dem Waſſerfäntchen

Pfeift auf's Parlamentchen . Jeder hält
Dort fein Rändchen unter'm Regimentchen

Und verlacht d
ie

kultivierte Welt .
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Glüdlich Ländchen , du am Oſtſeeſträndchen ,

Das kein Parlamentchen ſein benennt,

Und am Endden folche Elementchen

Wie den Heim und Daller garnicht fennt.

Einladung zum Schlachtfeſt .

Anläßlich eines frohen Todesfalles
Lad ' ic

h

dich hiermit allerherzlichſt e
in ,

If
t

der Verewigte auch nur e
in

Schwein ,

Was liegt in dieſem einen Wort nicht alles
Don Poeſie und Profa hold vereinigt ,

Wenn's gnädig als trichinenfrei beſcheinigt !
.

Die Ohren , Schnauzen und d
ie ſüßen Beine ,

Der hübſch durchwachi'ne und der fette Speck ,

Mit einem Wort : Um ganzen braven Schweine
hat jeder Knochen ſeinen Nahrungszweck .

Welch ein Genuß iſ
t

ſo ein Rippenbraten ,

Wenn e
r , mit Äpfeln , Pflaumen angefüllt ,

Und ſo recht knuſprig , dunkelbraun geraten ,

Den großen Sonntagsmittagshunger ſtillt !
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Von allen dieſen Prachtdelikateſſen
Sollſt du nur eſſen, weiter nichts als eſſen !

Es würd ' uns freu'n , dich dazu hier zu ſeh'n ,
Die Hölle lockt, kannſt du nocy widerſteh'n ?

Johann un Marik .

„ at Tüffeljohr ward ſlicht, Marif ,
Un ic heww niç , un du heſt nix ,
Un frigen wull’n wi eig’ntlich glik ,

Doch glöw ic
k

bald , dat ward kein Bür . "
Dor lacht de blonne Unnmarik :

,,Du büft ' n ſchönen Klaas , Johann !

Doch frigen dauhn w
i

liker glik ,

Wat gahn uns Tüffel u
n

Büren a
n
? "
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Von demſelben Verfaffer erſchien :

Hans Wendt „Erſte Lieder “ .
Eleganter Ganzleinenband. Preis 2,50 Mark .
Verlag : Gebauer -Schwetſchke in Halle a . S.

Maurice R. von Stern ſagt in der „Deutſchen Welt " :

Die Verſe ſcheinen beſprüht von einem Quell aus dem

Born des deutſchen Volksliedes , von einem tauigen Hauch aus
des Knaben Wunderhorn .

Hans Wendt „ Ein ewig Evangelium “ .
Preis geheftet 1,50 Mark .
Verlag : Otto Wigand , Leipzig .

Die deutſche Zeitung (Dr. Friedrich Lange ) ſchreibt :

Wieder e
in

Menſchheitslied und das allein ſchon fordert
Uchtung heraus . E

s

iſ
t Glut und farbe , Bildkraft und o
ft

genug Eigenart in dieſem rollenden und grollenden Epos .

Durch das Ganze zieht

„ Die Traurigkeit , mit menſchlicher Vernunft

das Jammerlos der Kreatur zu tragen “ ,

und dann doch wieder das Jauchzen über a
ll

d
ie

ſchimmernde

Schönheit dieſer Welt , di
e

ſehende Künſtlerfreude a
n

Steinchen

und Gräschen wie am großen Gigantiſchen . E
s

ließe ſich

viel ſagen gegen d
ie Philoſophie des Ganzen , als Dichtung hat

das Lied beträchtliche Grade .

Eine kurze Probe aus den Einleitungsverſen ſe
i

hierher
geſetzt :

„Nur eine kurze Spanne ward gegeben ,

Un eurer Wiege liegt ein blankes Schwert ;

Wie ih
r

e
s ſchwingt , beſtimmet euren Wert

für jene , di
e

verdammt nach euch z
u leben .



Was frommt es euch, daß ihr im bangen Zagen

Durch eure Masken ſchielt ins Norgenrot ?
Ihr zieht ein Schneckenheer am Sonnenwagen
Und zerrt ihn täglich tiefer in den Kot .

Nur wer mit nerv'ger fauſt d
ie

morſchen Speichen

Aus dem zerfahrenen Geleife hebt ,

Sprech ſtolz ſein Stoßgebet : Du haſt gelebt . "

---





::

1

!

1





32101 068173713

!

=



This Book is Due

Form 2



Fleec LaDO detal.


